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EDITORIAL/IMPRESSUM

Liebe Leserinnen und Leser!

Sie halten die zweite Ausgabe der BO[plus] in den Händen, die in diesem ereignis-
reichen Jahr 2022 erscheint. Der schreckliche Krieg in der Ukraine und Corona be-
herrschen die Schlagzeilen, doch gleichzeitig mehrten sich in diesem Jahr die Kla-
gen über den Fachkräftemangel und Berichte über Branchen, die keine Azubis fi nden. 

Kein Wunder, dass die BO-Arbeit der Lehrerinnen und Lehrer inzwischen eine ganz neue Auf-
merksamkeit erfährt. In Leitartikeln und Aufsätzen, aber auch in Talkrunden und Blogs taucht 
das Thema Berufsorientierung an Schulen immer öfter auf, eben weil ihre Bedeutung für die 
wirtschaftliche Entwicklung des Landes immer sichtbarer wird.

In dieser Ausgabe fi nden Sie gleich im ersten Teil mehrere Interviews und Beiträge, die sich 
mit der Rolle der Berufsorientierung an Schulen beschäftigen. Im zweiten Block dreht sich 
alles um die Ausbildung im Lande. Wir beleuchten das Thema Berufsschulen, werfen einen 
Blick auf die Digitalisierung in der Ausbildung und stellen wieder Projekte und Ausbildungs-
wege vor. Mit BO[plus] erhalten Sie aber nicht nur aktuelle Übersichten über Portale zur Be-
rufsfi ndung und zur Ausbildungsplatzsuche, sondern auch eine stets aktuelle Übersicht über 
Ausbildungs- und Studienmessen, die im jeweiligen Bundesland stattfi nden. Immer online 
unter www.berufsorientierung-plus.de, aber eben auch hier im Heft. Für den Messeteil in die-
ser Ausgabe haben wir uns auch wieder mit Messeveranstaltern zum Interview getroffen, die 
froh darüber sind, dass ihnen Corona nicht mehr die Hallen schließt.

Im Themenbereich „Studium“ fi nden Sie in diesem Heft einen spannenden Rückblick auf die 
Bologna-Reform, die den Hochschulen die Abschlüsse Bachelor und Master gebracht hat 
und noch immer nicht als vollendet gilt. Wir beleuchten im Interview außerdem die Zukunft 
der Fachhochschulen und zeigen, auf was es bei Auswahlgesprächen an Hochschulen an-
kommt.

Jetzt aber viel Spaß beim Lesen und am Weiterleiten der Inhalte an Ihre SuS und deren Eltern. 
Bitte schreiben Sie uns eine E-Mail an die Adresse info@berufsorientierung-plus.de, wenn 
Ihnen Themen fehlen oder wenn Sie einfach nur Kritik äußern oder uns Anregungen mitteilen 
möchten.

Tilman Strobel

BO[plus]
Die Fachzeitschrift für Lehrkräfte, die an ihrer 
Schule für die berufl iche Orientierung ver-
antwortlich sind
Ausgabe 2/2022
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Die Videoplattform für den Ausbildungsmarkt

YoloMio ist ein Produkt der Ritterbach Verlag GmbH. Mehr dazu: www.yolomio.de
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 Berufsorientierung

6 BO-Studie 
Im Auftrag der Bertelsmann-Stiftung hat das Institut icon-kids & 
youth Jugendliche zum Thema Berufsorientierung befragt.

7 Schulprojekte mit IT
Die Initiative „Talentbrücke“ hilft Lehrer:innen, an ihrer Schule IP-
Projekte anzubieten.

8 BO-Coaching 
Maximilian Hösl hilft Schüler:innen in Workshops, auf Ideen für eine 
berufl iche Zukunft zu kommen. 

9 Eltern-Kartei 
Es gibt viele Möglichkeiten, Eltern in der BO-Arbeit einzubinden. Ste-
phan Wägner beschreibt, mit welcher Idee sein Team erfolgreich war.

10 Ausbildungsvideos
Immer mehr Unternehmen werben mit Videos für ihre Ausbildungs-
gänge. Wir unterhielten uns darüber mit Susanne Hassepaß, Ge-
schäftsführerin von feinFILM

11 Mehr Durchblick mit Filmen
Das neue Portal „YoloMio“ bietet jede Menge Filme an, in denen 
Unternehmen und ihre Auszubildenden zeigen, um was es in den 
Jobs und Branchen wirklich geht.

12 Übersicht Portale Berufsfi ndung

  Ausbildung

13 Digitale Ausbildung
Wie wichtig ist es für Ausbildungsbetriebe, bei der Digitalisierung 
Schritt zu halten? Wir fragten nach bei Paula Risius vom Institut der 
deutschen Wirtschaft.

14 Berufsschulen
Welche Aufgaben haben Berufsschulen? Wie entscheidet sich, für 
welche Azubis und Berufe sie zuständig sind? Antworten darauf 
gab uns Jana Heiberger vom Deutschen Industrie- und Handels-
kammertag.

16 Ausbildungs-Akquisiteure 
Seit 25 Jahren gibt es in Paderborn Ausbildungs-Akquisiteure. Wie 
sie arbeiten, erzählten uns im Interview Petra Münstermann, Petra 
Kotthoff und Landrat Christoph Rüther.

17 Elektro- und IT-Branche droht Rekord-Schere 
Zu viele Studienabbrüche, immer weniger Erstsemester: In techni-
schen Fächern studieren zu wenig Studierende zu Ende, während 
der Bedarf steigt. Michael Schanz vom VDE erläutert die Hinter-
gründe.

18 Allianz für Ausbildung
Die Gewerkschaften unterstützen Initiativen, die dem Fachkräfte-
mangel entgegenwirken sollen. Welche Vorschläge stehen bei ihnen 
oben auf der Liste? Antworten von Stefanie Holtz von der IG Metall.

19 Praktikumswochen
Ein Startup hilft, die Vermittlung von Praktika auf professionelle 
Beine zu stellen. Wir trafen Malte Bürger von Stafftastic.

20 Bewerbungsgespräche
Im Leben eines Menschen gibt es meist irgendwann den Punkt, an 
dem das erste Bewerbungsgespräch ansteht. Was man beach-
ten sollte, um den Job auch zu bekommen, erläuterte für uns die 
Trainerin Silke Koppitz. 

22 Bundesverwaltungsamt
Das BVA ist der größte Dienstleister des Bundes und mit seinen 
fast 6.000 Beschäftigten an 23 Standorten eine zentrale Institution. 
Entsprechend vielfältig sind die Einstiegschancen, wie uns Livia 
Kosch verriet.

24 Übersicht Portale Ausbildung

 Messen

25 30 Jahre im Dienste der Berufsorientierung
Die Eltern Karola und Olaf Marschall gründeten das Unternehmen 
vor bald 30 Jahren, inzwischen ist Sohn Jack mit in der Geschäfts-
führung von Stuzubi. Im Interview erklärt er, mit welchen neuen 
Ideen der Messeanbieter am Start ist.

26 Viele Zielgruppen, ein Ziel
Julia Prambs ist bei eFellows für das Marketing zuständig. Zu 
vermarkten gibt’s einiges, denn die Münchener haben ganz unter-
schiedliche Orientierungsformate für Schüler:innen und Studieren-
de im Angebot.

 Studium

27 Die Bologna-Reform
In den Nullerjahren sorgten die Pläne zur Umstellung auf Bachelor 
und Master für große Aufregung an den Hochschulen und in der 
Wirtschaft. Rück- und Ausblick von Marcel Schütz.

28 BAföG aktuell
Oliver Iost von Studi Online über Neuerungen  für Studierende, die 
Anspruch auf staatliche Unterstützung haben.

29 Auswahlgespräche an der Hochschule
Auf was kommt es an, wenn angehende Studierende zu einem Vor-
stellungsgespräch an FH oder Uni eingeladen werden? 

30 Erfolgsmodell FH
Prof. Karim Khakzar gab uns im Interview einen Überblick über die 
Entstehungsgeschichte der Fachhochschule und erläutert, warum 
sie so beliebt wurden.

32 Übersicht Portale Studium

 Ausland

33 Neue Ziele nach der Schule
Laura Lundmark von den Carl Duisberg Centren über Chancen 
und Wege für diejenigen, die nach der Schule erst mal ins Ausland 
möchten.

34 „die auslandsreise“
Susanne Troll gibt seit vielen Jahren ein Buch heraus, in dem sich 
alles um Auslandsreisen nach der Schule dreht. Im Interview erklärt 
sie uns, auf was es bei einem Auslandsaufenthalt ankommt.

35 Übersicht Portale Ausland
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Studie der Bertelsmann Stiftung zur berufl ichen Orientierung„In vielen Mangelberufen sind dieRahmenbedingungen oft nicht sehr attraktiv“ 
Die Bertelsmann Stiftung hat insgesamt 1.666 Jugendliche im Alter zwischen 14 und 20 Jah-

ren zu ihren Plänen und Erfahrungen im Berufswahlprozess befragt. Über einige 
Ergebnisse der Studie sprachen wir mit Claudia Burkard, sie ist Ausbildungsex-

pertin bei der Bertelsmann Stiftung und verantwortlich für die Befragung. 

Frau Burkard, dass ein Mangel an 
Fachkräften die Wirtschaft belastet, 
war das letzte Mal in den 50er- und 

60er-Jahre ein ähnlich großes The-
ma, damals warb man Arbeitskräfte 

aus mehreren Ländern an. Aktuell haben 
wir wieder das Problem, doch fehlt Personal 

in sehr vielen Bereichen. Daher verwundert es kaum, dass 
es immer häufi ger Vorwürfe gibt, in der Berufsorientierung 
von Jugendlichen sei auch von staatlicher Seite einiges 
versäumt worden. Teilen Sie diese Ansicht?
Nur bedingt. In den letzten Jahren ist in Sachen Be-
rufsorientierung an Schulen schon sehr viel auf den 
Weg gebracht worden. Wir sehen aber in der Befra-
gung, dass viele Jugendliche sich von der Fülle der 
Informationen überfordert fühlen. Hier muss man an-
setzen und bei Bedarf die jungen Menschen im Be-
rufswahlprozess individuell unterstützen.

Die Bertelsmann Stiftung hat in Zusammenarbeit mit dem 
Marktforschungsinstitut iconkids & youth 1.666 Jugendli-
che zu ihrer berufl ichen Orientierung befragt. Dabei kam 
bei mehreren Fragen zur Rolle der Schulen im BO-Prozess 
heraus, dass die Lehrer:innen als helfende Instanz offenbar 
einiges richtig machen.
Absolut. Lehrkräfte sind nach den Eltern für die Ju-
gendlichen die wichtigsten Unterstützer:innen im Be-
rufsorientierungsprozess. Das verwundert auch nicht, 
fi ndet die berufl iche Orientierung doch überwiegend 
in der Schule statt. Das Vertrauensverhältnis zwischen 
Schüler:innen und Lehrkräften ist eine gute Basis für 
den Beratungsprozess.

Noch ein weiteres Ergebnis fand ich bemerkenswert. „Eher 
gerne“ oder „sehr gerne“ beschäftigt sich laut Studie mehr 
als die Hälfte (56 %) der Jugendlichen mit dem Thema Be-
rufsorientierung, nur 17% gaben an, es nicht gerne zu tun. 
Das hört sich doch sehr gut an, oder?
Auf den ersten Blick ist das in der Tat ein erfreuliches 
Ergebnis. Zeigt es doch, dass Jugendliche ihre beruf-
liche Zukunft durchaus ernst nehmen und Interesse 

daran haben. Es fällt aber auf, dass sich von den Ju-
gendlichen mit niedriger Schulbildung, also mit maxi-
mal Hauptschulabschluss, ein Viertel nicht gerne mit 
dem Thema beschäftigt. Diese Jugendlichen brau-
chen auch motivierende Unterstützung.

Die sozialen Medien landeten bei der Befragung ziemlich 
weit hinten. Sind die Jugendlichen also doch nicht so digi-
tal aufgestellt, wie immer behauptet wird?
Digitale Tools sind wichtig und bieten viele Möglichkei-
ten, Informationen interessant und ansprechend auf-
zubereiten. Berufsorientierung ist aber ein individueller 
Prozess, bei dem es neben Informationen über Berufe 
auch um deren Refl ektion und Einordnung geht. Da ist 
das persönliche Gespräch unverzichtbar.

Was sagen Sie jetzt den vielen Kritikern, die als Ursache für 
den Fachkräftemangel Fehler in der Berufsorientierungs-
phase sehen? Der Vorwurf lautet ja im Grunde: Ihr müsst 
mehr dafür tun, dass die Jugendlichen eher in die Jobs ge-
hen, in denen Mangel herrscht.  
Davon halte ich gar nichts. Ein Beruf muss unbedingt 
auch zu den Fähigkeiten und Neigungen der jungen 
Menschen passen. Stellen Sie sich vor, Sie wollen KFZ-
Mechatroniker:in werden und Ihnen wird eine Ausbil-
dung in der Gastronomie nahegelegt, weil da gerade 
so viele Ausbildungsstellen unbesetzt sind. Das käme 
den meisten Menschen eher absurd vor. Richtig ist al-
lerdings, dass das breite Spektrum der Ausbildungs-
berufe vielen Jugendlichen zu wenig bekannt ist und 
es auch abseits der „Traumberufe“ Alternativen gibt, 
die ebenfalls zu den eigenen Interessen passen. 
Ein anderer Punkt ist, dass in vielen sogenannten 
Mangelberufen die Rahmenbedingungen und oft auch 
die Bezahlung einfach nicht sehr attraktiv sind. Hier 
müssen sich eben auch Arbeitgeber:innen und ganze 
Branchen bewegen.

Danke, Frau Burkard, für das Gespräch!

BERUFSORIENTIERUNG
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BERUFSORIENTIERUNG

Schulprojekte mit IT

Berufsorientierung 
mit ITONBOARD 
Es ist eine Crux: Europa ist sowohl von Jugendarbeitslosigkeit als 
auch von Fachkräftemangel betroffen. Daher machen Projekte, die 
in Europa übergreifend die berufl iche Orientierung unterstützen, erst 
recht Sinn. Das Erasmus+ Projekt ITONBOARD bietet Jugendlichen in 
ganz Europa die Möglichkeit, in der IT und dabei vor allem in der Open 
Source Webentwicklung Fuß zu fassen. 

Ein Beitrag von Lars-Rosario Scarpello und Tamara Esser

Leider macht der Fachkräftemangel keinen Halt vor 
der IT-Branche. Hinzu kommt, dass trotz vieler Initia-
tiven junge Frauen noch viel zu oft einen Bogen um 
den IT-Kosmos machen oder ihn gar ignorieren. Das 
ist schade, denn es würden sich ihnen – wie auch jun-
gen Männern – viele Chancen auftun. Während einer 
Konferenz der „Plone Open-Source Community“ vor 
einigen Jahren kam die Idee auf, diese Probleme an-
zugehen. Zunächst war der Plan, eine Praktikumsplatt-
form ins Leben zu rufen. 

Schnell wurde aber dann klar, dass diese Plattform um 
weitere hilfreiche Bildungskomponenten ergänzt wer-
den musste. Schließlich sollen Jugendliche Schritt für 
Schritt begleitet und mit allen notwendigen Informatio-
nen versorgt werden, damit sie sowohl die IT-Branche, 
als auch Open Source kennen und lieben lernen. „Die 
Idee für ITONBOARD war geboren!«, sagt Jörg Zell, 
Projektkoordinator und Geschäftsführer der Interaktiv 
GmbH aus Kerpen, die das Projekt leitet. Auch die 
Europäische Union erkannte die Bedeutung dieses 
Projekts und hat es mit dem ERASMUS+ Programm 
kofi nanziert. 

Die sechs verschiedenen Bildungskomponenten, die 
Jugendlichen, Schulen und Unternehmen in ganz 
Europa nun kostenlos zur Verfügung gestellt werden, 
verfolgen das Ziel, Schüler:innen alles zur Berufsorien-
tierung in der IT aus einer Hand zu bieten:

• Ein IT-Berufsinteressentest ermöglicht den Schüler:in-
nen die ersten Orientierungsschritte und ist für so 
manche:n der erste Kontakt mit dem bis dahin un-
bekannten IT-Kosmos.

• Das Escape Game „Finding Emilia“ schafft einen spie-
lerischen Zugang zum Berufsfeld IT und kam bei 
den Testspieler:innen sehr gut an. Lehrer:innen ge-
fällt, dass sie es mit ihren Klassen ohne große Vor-
bereitungszeit spielen können.

• Guidelines für eine Projektwoche 
stehen als adaptierbare Vorla-
ge zur Verfügung. Die Projekt-
woche wurde bereits erfolgreich 
mit über 200 Schüler:innen getes-
tet und kann jederzeit überall in Euro-
pa veranstaltet werden. Neben einem Leit-
faden stehen zahlreiche spannende Aufgaben zum 
Download zur Verfügung.

• Durch E-Learning Kurse erwerben Schüler:innen 
hilfreiches Wissen über die Berufe Software-Ent-
wickler:in, Frontend Developer:in und Projektma-
nager:in. Nach einer kurzen Registrierung kann es 
schon losgehen – egal, ob zu Hause oder unterwegs 
auf dem Smartphone. Im Anschluss erhalten die 
Schüler:innen ein Zertifi kat.

• Unternehmer:innen bietet ITONBOARD einen Leit-
faden, um innovative blended remote Praktika erfolg-
reich zu organisieren. Durch die Praktika lernen 
Schüler:innen das Konzept „new work“ kennen.

Auf der Praktikumsplattform von ITONBOARD sind die 
Bildungskomponenten zentrales Element. Hier kön-
nen Unternehmen europaweit nach Praktikant:innen 
suchen und sich Schüler:innen einen Praktikumsplatz 
sichern. Lehrer:innen können sich kostenlos für das 
Escape Game registrieren oder die Guidelines für die 
Projektwoche herunterladen. Interessierte können den 
IT-Berufstest machen und sich für die E-Learning Kur-
se registrieren.

www.itonboard.eu

Lars-Rosario Scarpello ist Geschäftsführer bei der TALENT-
BRÜCKE GmbH in Köln. Tamara Esser ist Mitarbeiterin der 
Interaktiv GmbH aus Kerpen. Die Interaktiv GmbH leitet das 
Projekt.
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BERUFSORIENTIERUNG

BO-Coaching „Das beste Coaching-Konzeptbringt nicht viel, wenn es zu verkopft ist“
Der Coach Maximilian Hösl hilft Schüler:innen, ihre Stärken und dann die 
Ideen für eine berufl iche Zukunft zu fi nden. Wir sprachen mit ihm über Strate-

gien und Wege in der Berufsorientierung.  

Herr Hösl, in einem YouTube-Video mit dem Titel 
„Warum wir Berufsorientierung verändern müssen“ üben 
Sie Kritik daran, wie Berufsfi ndungsprozesse angegangen 
werden. Warum?
Ich glaube, wir machen einiges falsch in der Berufsori-
entierung. Wir ballern Jugendliche mit vielen Informa-
tionen zu, doch sie haben kaum die Möglichkeit, sich 
erst mal selbst zu erkennen. Der erste Schritt in der 
Berufsorientierung ist der zur Selbsterkenntnis oder 
dem Herausfi nden der eigenen Stärken, doch dazu 
kommt es ja oft gar nicht. Wenn ich mir meiner Selbst 
nicht bewusst bin, nutzen auch die ganzen Informatio-
nen nichts, weil ich sie für mich nicht bewerten kann. 
Es muss viel mehr um Fragen wie „Wer bin ich? Was 
kann ich? Was will ich?“ gehen. Danach kann ich aus 
der Vorstellung von unzähligen Ausbildungsberufen 
oder Uni-Anmeldefristen das Relevante für mich her-
ausziehen. Wir brauchen an Schulen endlich Möglich-
keiten, um sich tiefgründig mit sich selbst auseinan-
derzusetzen. 

Die Masse an Möglichkeiten hat auch damit zu tun, dass 
wir in Deutschland eine starke Wirtschaft mit einem großen 
Mittelstand und außerdem eine Vielzahl an Hochschulen 
haben. Alle suchen nach Schüler:innen. Kann man ihnen 
verdenken, dass sie sich um die Talente zanken?
Überhaupt nicht! Daher sind wir auf der reinen Infor-
mationsebene der Berufsorientierung zu Wegen nach 
der Schule auch gut aufgestellt. Da viele Player eben 
für sich zu werben.
 
In dem Video vertreten Sie die These, dass die BO Spaß 
machen müsse. Jetzt werden Sie sicher behaupten, dass 
Sie als Coach Spaß in die BO bringen können, doch natür-
lich können Sie nicht überall sein. Was raten Sie Lehrer:in-
nen, die mehr Freude in die BO bringen möchten?
Das ist ein sehr wichtiger Punkt, den ich schnell in 
meiner Arbeit gelernt habe. Das beste Coaching-
Konzept bringt nicht viel, wenn junge Menschen aus-
steigen, weil es ihnen zu analytisch, verkopft oder 
detailverliebt ist. Spaß bringen häufi g die Dinge, die 

mich neuen Reizen aussetzen oder wenn ich etwas 
Mutiges mache. Daher rate ich Lehrkräften: Schaf-
fen Sie Möglichkeiten, bei denen Ihre Schüler:innen 
die eigene Komfortzone verlassen können. Dies geht 
zum einen mit praktischen Projekten und Ausfl ügen 
zu Firmen, die Jugendliche wirklich interessieren. 
Zum anderen auch mit kleinen Workshopinhalten im 
Unterricht. Meine Beispiele sind dafür: Speed-Da-
ting, WhatsApp-Challenge, Lebensprofi l oder Le-
benswunschliste. Diese Tools gebe ich in Lehrkrafts-
fortbildungen immer weiter. 

Nun beraten Sie auf der einen Seite Schüler: innen in Ein-
zelcoachings und Gruppenworkshops, aber eben auch Aus-
bildungsbetriebe. Was bieten Sie denen? Was erfahren Sie 
in der Beratung von Schüler: innen, was sich dann Betriebe 
zunutze machen können?
Mit Unternehmen arbeite ich an zwei Themen. Das 
eine ist die Persönlichkeitsentwicklung der Auszubil-
denden. Deutschland ist mit seinem dualen Ausbil-
dungssystem enorm stark bei der fachlichen Ausbil-
dung aufgestellt, doch in der persönlichen Ausbildung 
steckt noch enormes Potenzial. Denn neben fach-
lichen Themen geht es in den Ausbildungsjahren für 
mich auch darum, zu einer selbstständigen und ver-
antwortungsbewussten Person heranzuwachsen. Die-
sen Prozess zu vertiefen oder zu beschleunigen nützt 
dem Unternehmen ungemein – den Azubis sowieso. 
Der zweite Schwerpunkt ist die Akquise von neuen 
Auszubildenden, da Unternehmen händeringend 
nach Nachwuchs suchen. Hier arbeite ich häufi g mit 
den Auszubildenden des Unternehmens zusammen. 
Wir versuchen gemeinsam, im Umfeld und in der Re-
gion des Unternehmens sichtbarer zu werden, zapfen 
ihre Kontakte an und entwickeln die Ausbildung im Be-
trieb weiter, um jugendlich-gerechter und 
attraktiver zu werden.
 
Vielen Dank, Herr Hösl, für das Gespräch!

https://www.linkedin.com/in/maximilianhoesl/
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Berufsorientierung an der Schule  „Wir sind auf die Hilfe der Eltern angewiesen“
Die Idee ist naheliegend: Lehrer:innen und Eltern schließen sich zusammen, um ein gemein-

sames BO-Servicepaket zu entwickeln und an der Schule anzubieten. An vielen 
Schulen in Deutschland haben sich solche Initiativen gebildet. Eine davon: 

Stephan Wägner und seine Kolleg:innen führten am Gymnasium Dorfen eine 
„Elternkompetenzkartei“ ein. Wir hakten nach.  

Herr Wägner, wie genau funktioniert 
Ihre „Elternkompetenzkartei“?

Aufgrund der Digitalisierung des 
Unterrichts und der damit verbun-

denen Einführung von Microsoft an 
unserer Schule war es uns möglich, mit 

dem Programm Forms einen digitalen Fragebogen zu 
erstellen, in dem wir Eltern, vor allem die der neuen 
5. Klassen, zu Beginn des Schuljahres fragen, inwie-
weit sie sich in die berufl iche Orientierung ihrer Kinder 
einbringen können. Mögliche Angebote, bei denen 
sie mitmachen können, sind dann sogenannte Eltern-
berufe-Abende für die Oberstufe, Praktika im eigenen 
Unternehmen oder Vermittlung von Berufspraktika, 
Expertengespräche oder Unterstützung beim jährli-
chen Girls’Day und Boys’Day. 

Wie kam es zu der Initiative?
Wir hatten schon immer einen analogen Fragebogen, 
den ursprünglich der Elternbeirat initiiert hatte. Aller-
dings ist der im Laufe der Zeit eingeschlafen. Im Zuge 
der Digitalisierung war es an der Zeit, einen neuen An-
lauf zu wagen und dann zu starten.

Wie sieht ihre Bilanz aus? Kann man Eltern gut motivieren, 
ihren Erfahrungsschatz nicht nur dem eigenen Nachwuchs, 
sondern einer Vielzahl von Schüler: innen zur Verfügung zu 
stellen? 
Da sich unsere Schule nur im weiteren Speckgürtel 
von München befi ndet und wir im Umkreis nur weni-
ge Firmen haben, sind wir auf die Hilfe der Eltern an-
gewiesen. Die Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat 
funktioniert allerdings bestens. Für die Berufs- und 
Studienorientierung der Oberstufe fi nden wir immer 
sehr leicht Eltern, die den Schüler:innen ihren Beruf 
vorstellen. Außerdem bin ich auch immer sehr dank-
bar, wenn Eltern in ihren Betrieben Betriebspraktika für 
Schüler: innen anbieten, die auf eigenem Wege bisher 
noch kein Praktikum gefunden haben.

Warum haben Projekte wie diese trotz der offensichtlichen 
Vorteile Seltenheitswert? Und was raten Sie Kolleg:innen, 
die es Ihnen gleichtun wollen?
Man braucht natürlich immer Jemanden, der für die Sa-
che brennt. Außerdem braucht man in der Schule die 
technischen Voraussetzungen und das Know how zur 
Umsetzung. Zum Glück haben wir derzeit einen Eltern-
beiratsvorsitzenden, der im Informatikbereich tätig ist.

Ich kann Kolleg:innen nur raten, sich an den Elternbei-
rat zu wenden. Der ist meist froh, wenn er sich einbrin-
gen kann. Und hier fi ndet man bestimmt einen Exper-
ten, der die technische Umsetzung bewerkstelligen 
kann. 

Danke, Herr Wägner, für das Gespräch!

Die Bundesagentur für Arbeit hat Projekte dieser Art in der Bro-
schüre „Eltern ins Boot holen“ zusammengestellt.

https://www.arbeitsagentur.de/datei/
eltern-ins-boot-holen_ba146732.pdf
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Videos im Azubimarketing  „Es spricht viel dafür, mit dem Handyzu drehen“
Wie spricht man Jugendliche am besten an, um bei ihnen Interesse für eine 
bestimmte Ausbildung oder einen Studiengang zu wecken? Ob Anzeigen, 
Ausbildungsmessen oder Social Media – alle Kanäle haben Stärken und 
Schwächen. Daher verwundert es nicht, dass Videos im Azubimarketing 
eine immer wichtigere Rolle spielen. Wir sprachen mit Susanne Hassepaß, 
sie ist Geschäftsführerin der Berliner Produktionsfi rma feinFILM.  

Frau Hassepaß, Ihre Produktionsfi rma hilft 
Firmen, Recruiting-Videos herzustellen, doch produzieren 
Sie auch herkömmliche Werbefi lme. Was sind die größten 
Unterschiede zwischen Recruiting und Produktwerbung, 
die Sie als Film-Profi  beachten müssen?
Also interessant ist vor allem erst mal, dass die Unter-
schiede auf den ersten Blick gar nicht so groß sind. So 
wie Unternehmen Videos schon seit langer Zeit für die 
Kundengewinnung einsetzen, so bewähren sich Filme 
jetzt auch im Azubimarketing. Nämlich mit den bes-
ten Mitteln und Marketingmethoden, mit denen sich 
die Firmen als Arbeitgeber „verkaufen“ können an die 
zukünftigen Azubis. Klar ist auf jeden Fall: Menschen 
möchten am liebsten Menschen sehen, daher sind 
zum Beispiel Animationsvideos in diesem Bereich 
sehr selten die richtige Wahl.

Wie schwer war es für Sie herauszufi nden, mit welchen 
Ausbildungsvideos Schüler: innen am meisten anfangen 
können? Auf was legen diese Wert? Und wie kamen Sie zu 
dieser Erkenntnis?
Wir kombinieren bei uns Videoproduktionen mit Per-
formance Marketing, das heißt: Videos, die wir produ-
zieren, schalten wir in datengetriebenen Kampagnen, 
die wir auswerten können. Und dann sehen wir na-
türlich ganz klar, welche Videos am besten funktio-
nieren. Bis wohin werden sie geschaut? Werden sie 
auch weitergeleitet? Zahlen lügen nicht und man kann 
an ihnen ganz klar sehen, ob ein bestimmter Anfang 
eines Videos besser funktioniert als ein anderer. Und 
man kann dann daraus funktionierende Muster ab-
leiten, die übertragbar sind. Deutlich wird übrigens 
auch, dass immer kürzere Videos gefragt sind. Vor 
15 Jahren hatten wir 10-minütige Filme, dann waren 
5-Minüter en vogue und inzwischen sind wir bei 20-60 
Sekunden Videolänge angekommen.

Was kann ein Film kommenden Azubis oder Studierenden 
bieten, was eine Anzeige oder ein Stand auf einer Ausbil-
dungsmesse eher nicht bieten kann? Wo liegen die Vorteile?
Ein Video kann zunächst einmal eine Stimmung rüber-
bringen, die man auf einer Messe oder mit Blocktext 

nicht erzeugen kann. Im Video kann ich mir meinen 
potenziellen Arbeitsplatz schon mal anschauen, ich 
erkenne die Werte des Unternehmens und ich kann 
sogar schon die künftigen Kolleg:innen und Chef:in-
nen kennenlernen. Solche Videos geben eben ganz 
viel Sicherheit und Nebeninformationen, um den ent-
scheidenden Schritt zu machen, sich bei genau die-
sem Unternehmen zu bewerben. 

Junge Menschen nutzen Filme im Netz vor allem zur Unter-
haltung. Wie leicht oder schwer ist es, ihre Aufmerksam-
keit auch auf ernstere Themen mit Videos zu lenken?
Ernste Themen funktionieren genauso gut, wenn sie 
entweder wirklich ernst, emotional und eindringlich er-
zählt werden oder hey –  warum sie nicht im Gegen-
teil mit Unterhaltung kombinieren? Ein starkes Arbeit-
gebervideo kann ruhig unterhaltend sein, schließlich 
möchte keine Schulabgänger:in den Spruch „Jetzt 
beginnt der Ernst des Lebens“ hören. 

Nun werden Sie mit teuren Kameras arbeiten, die sich der 
Mittelständler oft nicht wird leisten können und wollen. 
Spricht etwas dagegen, Azubi-Videos mit einem guten Han-
dy zu drehen? Und wenn ja: Was muss ich dabei beachten?
Nein, es spricht sogar viel dafür, mit dem Handy zu dre-
hen! Große, schwere Kameras entspringen noch alten 
Klischees. Viel wichtiger ist es, mit einem Smartphone 
eine solide Bildgestaltung einzurichten. Schiefe Hori-
zonte, unterbelichtete Gesichter und verwackelte Bilder 
gehören immer noch zu den häufi gen Anfängerfehlern. 
Wer das gemeistert hat, kann überlegen: Was macht 
meine Bilder ungewöhnlich oder besonders? Was will ich 
eigentlich sagen? Wie kann ich einen aufmerksamkeits-
starken Anfang fi nden? Wie erzähle ich pointiert und auf 
den Punkt und wie kann ich kreativ und humoristisch im 
Video arbeiten, ohne Fremdschämen zu erzeugen? Die-
ser schmale Grad zwischen allem ist am Ende das, was 
ein „nettes“ Video von einem viralen Hit unterscheidet.

Danke, Frau Hassepaß, für das Gespräch!

www.feinfi lm.de
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Ausbildungsplatzsuche mit YoloMio   „Wir suchten eine Lösung, die die Ausbildungsplatzsuche erleichtert und Spaß macht“
Der Ritterbach Verlag aus Erftstadt bei Köln ist ein Fachverlag für Schulrecht, 
Lehrer:innenfortbildung und praxisorientierte Berufsorientierung. In einem 
Gemeinschaftsprojekt mit berufsberatenden Lehrer:innen und Schüler:innen 
hat der Verlag eine neue Videoplattform als App und im Web entwickelt. 
Diese soll nicht nur die Ausbildungsplatzsuche erleichtern, sondern auch 
Spaß machen. Geschäftsführer Markus Ritterbach stellt YoloMio vor.

Herr Ritterbach, wie kam es zu YoloMio? 
Aus Umfragen wissen wir, dass die Ausbildungsplatz-
suche für viele Schüler:innen sehr belastend ist. Das 
war die Motivation für uns, gemeinsam mit Schüler:in-
nen und Lehrer:innen nach einer Lösung zu suchen, die 
die Ausbildungsplatzsuche erleichtert und sogar Spaß 
macht. Wichtig war uns eine Mischung aus Information, 
Unterhaltung und der Möglichkeit, sich mit wenig Auf-
wand zu bewerben. Herausgekommen ist YoloMio.

Es gibt bereits unzählige Job- und Ausbildungsbörsen im 
Netz. Warum jetzt auch noch YoloMio? 
YoloMio ist eine Videoplattform, die speziell für Schul-
abgänger:innen entwickelt wurde. Junge 
Menschen lieben Videos. Auf YoloMio 
werden freie Ausbildungsplätze, Duale 
Studiengänge und Jobs ausschließlich 
in diesem Format gezeigt – wie eine Art 
Netfl ix für den Ausbildungsmarkt. Schul-
abgänger:innen können sich aus dem Video heraus 
direkt bei den Unternehmen bewerben.

Wie muss man sich das genau vorstellen?
Für uns war es wichtig, dass alles sehr einfach und in-
tuitiv geht. YoloMio gibt es als kostenlose App oder im 
Web. Schüler:innen müssen weder ein Konto erstellen, 
noch einen Registrierungsprozess durchlaufen. Sie 
müssen lediglich ihre Postleitzahl eingeben und schon 
kann das Stöbern in den Videos beginnen. Die Bewer-
bung selbst erfolgt dann unkompliziert mit wenigen 
Klicks. Das ist unterhaltsam und macht Spaß. Übri-
gens haben wir auch Angebote für die vielen Jugend-
lichen, die Jahr für Jahr ohne Abschluss die Schule 
verlassen. In ihnen schlummern Talente, die in vielen 
Branchen gefragt sind. YoloMio bringt sie einfach und 
schnell mit Unternehmen zusammen.

Welche Vorteile bietet YoloMio den Schulabgänger:innen? 
Durch die Bündelung von Videos auf YoloMio fällt 
das lästige Durchsuchen von Unternehmensweb-

seiten und Social-Media-Kanälen für 
Schülerinnen und Schüler weg. Statt-
dessen können sie sich auf unterhaltsame Weise 
ein Bild vom Arbeitsplatz machen und mit wenigen 
Klicks eine Kurzbewerbung an den Arbeitgeber sen-
den. Das alles ist selbstverständlich völlig kostenlos 
und werbefrei. Alle jungen Menschen, die YoloMio 
ausprobiert haben, sind begeistert.

Und wieso dieser Name?
Der Name ist Programm: Yolo, das bekannte Jugend-
wort, steht für „You only live once“. Und das „Mio“ 
für die Millionen Möglichkeiten, die der Arbeitsmarkt 

jungen Menschen bietet. Jedem Schul-
abgänger, jeder Schulabgängerin, ganz 
gleich ob mit oder ohne Abschluss, soll 
klar sein: Du hast viele tolle Möglichkei-
ten. Nutze sie! 

Wenn die Nutzung von YoloMio kostenlos und werbefrei ist, 
wie fi nanziert sich das Ganze?
Bei YoloMio zahlen Arbeitgeber:innen pro Video. Sie 
entscheiden, wo das Video ausgestrahlt werden soll: 
regional, überregional oder national. Die Preise sind 
so gestaltet, dass sich auch der kleine Handwerksbe-
trieb eine Stellenanzeige leisten kann. 

Letzte Frage:  Was wünschen Sie sich für YoloMio?
YoloMio ist gerade erst online gegangen. Im Moment 
sammeln wir Stellenvideos von Arbeitgeber:innen und 
täglich werden es mehr. Unser Wunsch ist es, dass 
möglichst viele Unternehmen den Weg mitgehen und 
Schüler:innen somit die Suche nach einem Ausbil-
dungsplatz erleichtern. Und wir würden uns natürlich 
auch sehr freuen, wenn viele berufsberatende Leh-
rer:innen YoloMio.de besuchen und uns ein Feedback 
geben würden.

www.yolomio.de
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Portale für dieBerufsorientierung 
Marke Was? Anbieter Link

16Personalities Berufswahl NERIS Analytics Limited 16personalities.com/de

AubiPLUS Berufswahl AUBI-plus GmbH https://www.aubi-plus.de/berufscheck/

AZUBIYO Berufswahl FUNKE Mediengruppe azubiyo.de/berufswahltest/

Berufe-Entdecker Berufswahl Planet Beruf, Bundesagen-
tur für Arbeit

planet-beruf.de

Berufswahltest Berufswahl Einstieg GmbH einstieg.com/kein-plan/uebersicht.html

Berufswahltest Berufswahl Uniturm.de - Pharetis 
GmbH

uniturm.de/studienwahl/berufswahltest

BerufsOrientierung-
BaYern (BOBY)

Berufswahl Bayerisches Staatsminis-
teriums für Familie, Arbeit 
und Soziales

www.boby.bayern.de 

Borakel - Mein Be-
rufsweg

Berufswahl Universität Bochum ruhr-uni-bochum.de/borakel/

check-in@hrw Studien-
gangswahl

Hochschule Ruhr West http://hrw.cyquest.net/

Check-U Berufswahl Bundesagentur für Arbeit check-u.de

Explorix Berufswahl Hogrefe, Bern explorix.de

geva-test Studium & 
Beruf

Berufswahl "geva Gesellschaft für Ver-
haltensanalyse 
und Evaluation mbH"

bit.ly/3SlP5zS

Interessentest - Zeit 
Online

Studien-
gangswahl

ZEIT online studiengaenge.zeit.de/sit

Kickstarter Studien-
gangswahl

INITIATIVE auslandszeit 
Gesellschaft mbH

https://www.studium-ratgeber.de/

Plakos Berufswahl Plakos GmbH plakos-akademie.de/berufstest/

Studienwahltest - 
plus Media GmbH

Studien-
gangswahl

plus Media GmbH studieren-studium.com/studienwahltest

Studium-Interessen-
test (SIT)

Studien-
gangswahl

Hochschulkompass hochschulkompass.de

Stuzubi – Find dei-
nen Weg  

Berufswahl Stuzubi GmbH  stuzubi.de

Unicum Jobtest Berufswahl UNICUM bit.ly/3LQDKW0

Whatchado Berufswahl Whatchado whatchado.com/de/interest-test

YoloMio Berufswahl Ritterbach Verlag yolomio.de

BERUFSORIENTIERUNG
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Bericht aus der Praxis  „Das Bestmögliche möglich machen“
„Man soll gewiss nicht aus dem Menschen machen wollen, wozu die hinreichenden Kräfte 
nicht in ihm vorhanden sind; aber was man aus ihm machen kann, das soll man nicht unver-
sucht lassen.“ (Adolph Kolping)

Meine Arbeit als Berufswahlkoordinatorin am INI-Be-
rufskolleg in Lippstadt zielt im Besonderem auf dieses 
Zitat ab. Eignung und Neigung müssen bei der Berufs- 
oder Studienwahl harmonieren. 

Nach den durch Corona bestimmten Monaten waren 
die Schüler:innen Anfang 2022 wieder positiv ge-
stimmt. Sie freuten sich, dass die anstehenden Praktika 
nun wieder stattfanden und sie sich auf dem Arbeits-
markt positionieren konnten und dem angestrebten 
Berufs- oder Studienwunsch ein Stück näherkamen. 
Nach langer Zeit fand auch wieder ein Workshop 
statt. Als „Verbraucherschule Gold“ beschäftigen wir 
uns u. a. mit den Bereichen der Verbraucherbildung. 
Eine Referentin der Verbraucherzentrale verdeutlichte 
den Schüler*innen, dass in Betrieben und Einrichtun-
gen nachhaltiges Handeln immer relevanter wird und 

dadurch auch eine Verzahnung mit 
dem zukünftigen Beruf oder Stu-
diengang bestehen wird.  

Nicht zu vergessen ist die Zu-
sammenarbeit mit den Eltern. Der 
persönliche Kontakt in den Bera-
tungsgesprächen ist unerlässlich 
für meine Arbeit. Niemand kennt seine 
Kinder so gut wie sie. Alle Beteiligten ha-
ben erfreulicherweise das gleiche Ziel: Unterstützung 
bei dem berufl ichen Werdegang zu geben und das 
Bestmögliche möglich zu machen!

Kerstin Tillmann, StuBO-Koordinatorin am INI-Berufskolleg 
- Freie Schule an der Südstraße, Lippstadt

 

 

 

In den Bereichen: 
 

Bundesfreiwilligendienst (m/w/d) und 
Freiwilliges Soziales Jahr (m/w/d) 
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Berufsschulen  „Die Zahl der Berufsschulstandorte wächst mit der Nachfrage der Unternehmen“
Zum Ablauf der dualen Ausbildung ist seit 1969 eigentlich alles klar geregelt. Man absol-
viert im Betrieb die Ausbildung und geht parallel in die Berufsschule. Dennoch müssen die 
zuständigen Handwerkskammern (HWKs) und die Industrie- und Handelskammern (IHKs), 
die für alle Unternehmen aus Handel, Dienstleistung und Industrie  zuständig sind, immer 
wieder gut organisieren können. Ein Gespräch mit Jana Heiberger, sie ist beim Deutschen 
Industrie- und Handelskammertag (DIHK) für die Themen Berufsorientierung und 
Berufsschulen zuständig.

Frau Heiberger, wenn ich mich für eine duale Ausbildung 
entscheide, ist zwar meist klar, welche Berufsschule ich be-
suchen kann. Doch liegt die Betonung auf meist: Muss ich 
denn immer in die Schule gehen, die mein Betrieb mir vor-
schlägt? Es gibt ja noch viele andere Berufsschulen.
Meist übernimmt der Ausbildungsbetrieb die Berufs-
schulanmeldung und die Berufsschulpfl icht gilt dort, 
wo die Ausbildungsstätte ihren Sitz hat bzw. 
der Ausbildungsschwerpunkt liegt oder wo der Aus-
zubildende wohnt. Entsprechende Regelungen fi nden 
sich in den Schulgesetzen der jeweiligen Bundeslän-
der. Abweichend hiervon gibt es für einige Berufe, in 
denen es nur wenige Auszubildende gibt und so die 
vorgegeben Mindestklassengrößen nicht erreicht wer-
den, zentrale Berufsschulstandorte sowie auch län-
derübergreifende Fachklassen für den gemeinsamen 
Unterricht. Die Ausbildungsberaterinnen und -berater 
der zuständigen IHKs vor Ort haben eine Übersicht 
der Berufsschulen in der Region und unterstützten Be-
triebe und Auszubildende bei Bedarf bei der Berufs-
schulsuche und Anmeldung.

Und was passiert genau, wenn es keine passende Berufs-
schule in der Nähe gibt? 
In einigen Berufen mit wenigen Auszubildenden gibt 
es zentrale Berufsschulstandorte mit Unterricht in län-
derübergreifenden Fachklassen, so genannten Lan-
des- oder Bundesfachklassen. Bei geringen Vertrags-
zahlen legt die Kultusministerkonferenz (KMK) in der 
sogenannten „Splitterberufsliste“ fest, wo eine Berufs-
schule eingerichtet wird. Einer Schule werden dabei 
ein oder mehrere, gegebenenfalls auch alle weiteren 
Bundesländer zugewiesen. 

Haben Sie ein Beispiel?
Alle Asphaltbauer beispielsweise gehen bundesweit 

ins Berufskolleg Ost der Stadt 
Essen, während die Bauge-
räteführer aus Baden-Würt-
temberg, Rheinland-Pfalz und 
Schleswig-Holstein zur Graden-
bergschule nach Schorndorf in 
Baden-Württemberg gehen. Für die 
anderen Bundesländer sind jeweils an-
dere Schulen von der KMK benannt worden.

Wie entstehen eigentlich neue Ausbildungsberufe? Müssen 
die dann direkt deutschlandweit durchführbar sein, also 
auch an mehreren Berufsschulen angeboten werden?
Der Impuls für einen neuen Beruf oder die Über-
arbeitung eines bestehenden Berufs kommt aus der 
Wirtschaft. Nach dem Input von Unternehmern und 
Gewerkschaften erarbeiten Fachleute aus der betrieb-
lichen Ausbildungspraxis gemeinsam die Inhalte des 
neuen Berufs und stimmen sie mit den Berufsschulen 
ab. Unser Flyer „Die Berufemacherei“ beschreibt den 
Weg eines neuen Ausbildungsberufs sehr anschau-
lich. Es gibt für neue Ausbildungsberufe mindestens 
eine Berufsschule, die dann auch gleichzeitig Bun-
desfachklasse sein kann. Bei neuen Ausbildungsbe-
rufen, wie z.B. dem Kaufmann-E-Commerce, wächst 
die Zahl der Berufsschulstandorte in der Regel mit der 
Nachfrage der Unternehmen und steigenden Azubi-
zahlen.

Seit 2008 geht die Zahl an Auszubildenden kontinuierlich 
zurück, den Betrieben gehen so die Fachkräfte aus. Was 
wäre ihr Vorschlag Nr. 1, um wieder mehr junge Menschen 
für die duale Ausbildung zu interessieren?
Wichtig wären bessere Informationen junger Men-
schen über ihre vielfältigen Berufschancen insbe-
sondere durch eine frühzeitige, praxisnahe Berufs-

AUSBILDUNG
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orientierung und Praktika. Eigene Erfahrungen helfen 
Jugendlichen, sich ein Bild von den vielfältigen Mög-
lichkeiten in der Welt der Berufe zu machen und sind 
entscheidend dafür, Angebot und Nach-
frage auf dem Ausbildungsmarkt besser 
zusammenzubringen. Die IHKs vor Ort 
machen hier sehr viel. Die bundesweiten 
IHK-Aktivitäten sind z.B. auf unserer di-
gitalen Landkarte zur Berufsorientierung 
zu fi nden. Außerdem werben wir mit der 
Kampagne Nutze dein Talent für die duale 
Ausbildung. 

Vielen Dank, Frau Heiberger, für das Gespräch!

Wer in Deutschland eine Berufsausbildung absolvie-
ren möchte, hat grundsätzlich drei Möglichkeiten: Für 
die meisten Berufe gilt die duale Ausbildung, bei der 
aktuell in 324 anerkannten Berufen die Ausbildung im 
Betrieb und parallel an der Berufsschule stattfi ndet. Zur 
Wahl stehen aber auch 130 Berufe, bei denen es nur 
eine rein schulische Ausbildung gibt, etwa an Berufs-
fachschulen. Und schließlich stehen noch rund 2.000 
duale Studiengänge zur Verfügung, bei denen der Be-
trieb ausbildet und an der Hochschule parallel studiert 
wird. 
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Ausbildungsakquisiteure in Paderborn  „Sie müssen für die duale Ausbildung brennen“
Es gibt zahlreiche staatliche Maßnahmen, mit denen Jugend-
lichen bei der Suche nach einer berufl ichen Idee oder einem 
Ausbildungsplatz geholfen wird. Ein Beispiel dafür sind Aus-
bildungsakquisiteure. Sie gibt es in Bayern in mehreren Regie-
rungsbezirken. Doch auch Paderborn setzt die „AQs“ seit nun-
mehr 25 Jahren erfolgreich ein. Wir fragten nach bei Landrat 
Christoph Rüther sowie bei Petra Kotthoff und Petra Münstermann 
vom Bildungs- und Integrationszentrum Kreis Paderborn.

Frau Kotthoff, was genau machen Ausbildungsakquisiteure?
Petra Kotthoff:  Wir haben in unserem Kreis Paderborn 
15 Akquisiteure und Akquisiteurinnen für Praktikum 
und duale Ausbildung. In jeder unserer 10 kreisan-
gehörigen Kommunen ist jeweils ein Akquisiteur bzw. 
eine Akquisiteurin tätig. Sie unterstützen die Schüle-
rinnen und Schüler der weiterführenden Schulen in 
der jeweiligen Kommune bei ihrer Suche nach einem 
geeigneten Ausbildungsplatz oder einem Praktikum. 
Sie unterstützen bei der Berufswahl oder dem Erstel-
len der Bewerbungsmappen, außerdem vermitteln 
sie zu passenden Betrieben und bereiten sie auf Vor-
stellungsgespräche vor. Kurzum: Sie begleiten den 
gesamten Prozess des Übergangs in die Berufswelt. 
Zusätzlich gibt seit Beginn des Flüchtlingszustroms 
2016 fünf Akquisiteure und Akquisiteurinnen, die sich 
speziell um die Berufsorientierung der neuzugewan-
derten Jugendlichen in den internationalen Klassen 
der Berufskollegs und den Sprachschulen kümmern. 

Petra Münstermann: Hinzu kommt, dass die Akquisiteure 
auch die Lehrkräfte an den Schulen unterstützen und 
ihnen offene Ausbildungsstellen mitteilen. Ihre Stärke 
ist, dass sie gewachsene Verbindungen zu den Betrie-
ben nutzen. Sie halten und knüpfen Kontakte zu den 
örtlichen Betrieben, helfen aber auch neugegründeten 
Firmen bei der Ausbildungsplatzeinrichtung. Insge-
samt akquirieren sie jährlich mehr als 200 zusätzliche 
Ausbildungsplätze. Insgesamt sind die Akquisiteure 
so ein wichtiger Mittler zwischen Schule und Betrieb.

Und warum gerade im Kreis Paderborn? 
Christoph Rüther: Das Projekt der Akquisiteure besteht be-
reits seit fast 25 Jahren im Kreis Paderborn. Es ist in einer 
Zeit entstanden, in der es für Jugendliche zu wenig Aus-
bildungsplätze gab. Die Hauptaufgabe bestand damals 
darin, neue Ausbildungsplätze zu akquirieren, indem 
die Akquisiteurinnen und Akquisiteure regelmäßig die 
örtlichen Betriebe besuchten und sie ermutigten, weite-
re Ausbildungsplätze anzubieten. Dieses hatte großen 
Erfolg, da die Akquisiteure in den Kommunen bekannt 
waren und sich persönlich um die Betriebe kümmerten.

Die Zeiten haben sich aber geändert, jetzt haben die Unter-
nehmen Probleme, genügend Azubis zu fi nden.
Christoph Rüther: Allerdings, im Laufe der Jahre hat sich 
die Aufgabe der Akquisiteure deutlich verändert. Mitt-
lerweile stehen Beratung und Betreuung einzelner Ju-
gendlicher und deren Eltern im Mittelpunkt, um auch 
die Attraktivität einer dualen Ausbildung deutlich zu ma-
chen. Mir als Landrat ist es einfach wichtig, den jungen 
Menschen bei uns eine gute berufl iche Perspektive zu 
geben und gleichzeitig den Fachkräftebedarf in unse-
ren Unternehmen zu decken. Deshalb koordiniert das 
Bildungs-und Integrationszentrum mit dem Sachgebiet 
Übergang Schule Beruf dieses Projekt.  

Eigentlich müsste man inzwischen ja auch den Unterneh-
men Ausbildungsakquisiteure anbieten, oder nicht? Immer 
mehr Firmen kriegen ihre Stellen ja nicht besetzt.
Petra Münstermann: Genau, daher gehen mittlerweile 
die Unternehmen auf die Akquisiteure selbst zu, um 
ihnen ihre Ausbildungsangebote vorzustellen und Ein-
blicke in ihr Unternehmen zu geben. 

Welche Fähigkeiten muss man mitbringen, um als AQ er-
folgreich zu sein?
Petra Kotthoff: Sie müssen Allrounder:in sein, ein Herz 
für Jugendliche haben und für das Thema duale Aus-
bildung brennen. Die Akquisiteure sind Menschen, die 
in den Kommunen sehr bekannt und verwurzelt sind, 
z.B. ehemalige Bürgermeister, Ehrenamtliche in der 
Integrationsarbeit, ehemalige und aktive Lehrkräfte, 
ehemalige Ausbilder in Industrie- und Handwerksbe-
trieben. Sie haben in fast allen Fällen eine berufl iche 
Biografi e, die mit einer dualen Ausbildung begonnen 
hat. Das macht sie zu glaubwürdigen, respektierten 
Gesprächspartnern sowohl bei Lehrkräften, Eltern, Ju-
gendlichen als auch bei den Betrieben. 

Frau Kotthoff, Frau Münstermann, Herr Landrat Rüther: 
 Vielen Dank für das Gespräch!

https://www.bildungsregion-paderborn.de
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Karrieren in technischen Berufen  „Schließe Frieden mit Mathe! Und halte durch – auch bei Rückschlägen!“
Deutschlands Wohlstand basiert in erster Linie darauf, dass viele Güter entwickelt und 
produziert werden und viele davon in den Export gehen. Technische Innovationen werden 
jedoch von gut ausgebildeten Menschen entwickelt. Genau an dieser Stelle gibt es 
jedoch ein Problem. Das sagt Dr.-Ing. Michael Schanz vom VDE, dem Verband der 
Elektrotechnik Elektronik Informationstechnik e.V.

Herr Schanz, was verstehen Sie unter einer Rekord-Schere?
Betrachtet man den Bedarf und das Absolventen-An-
gebot von ausgebildeten Elektroingenieurinnen und 
Elektroingenieuren, so klaffen diese 2022 wie nie zu-
vor auseinander. Auf der Bedarfsseite stellt sich das 
demografi sche Problem der Verrentung sowie der 
wachstumsbedingte Zusatzbedarf. Das Angebot an 
frischen Absolvierenden versiegt jedoch langsam 
aber sicher: Es gibt einfach zu viele Studienabbrüche 
und immer weniger Erstsemester an Unis in den Fä-
chern Elektrotechnik und Informationstechnik.

Das heißt aber nichts anderes, als dass die große Ursache 
des Problems und damit auch deren Lösung in der Berufs-
fi ndungsphase der Jugendlichen zu suchen ist, oder?
Das ist die eine große Baustelle, die ich jetzt ange-
he. Wir müssen in die Köpfe der jungen Menschen 
gucken und fragen: Welche Bilder hast Du im Kopf, 
wenn Du hörst „Elektrotechnik“ bzw „Elektroingenieur“ 
oder „Elektroingenieurin“? Hochbegabte Schülerinnen 
und Schüler haben uns einfach nicht auf dem Schirm 
und denken eher an Installation von Lichterketten, als 
dass Elektroingenieure zu Wohlstand, Komfort, Ver-
netzung und auch Klimarettung beitragen. Frauen 
haben teilweise sogar regelrecht Angst, sich dafür 
zu entscheiden. Die andere große Baustelle ist, dass 
tragischerweise viel zu Viele das Studium abbrechen. 
Nach meiner Einschätzung geben mehr als 60 Prozent 
aus diversen Gründen wieder auf – Tendenz steigend.

Sie sprachen schon von einem zusätzlichen Bedarf auf-
grund technischer Entwicklungen. Der Klimawandel ist hier 
ein großer Treiber, wir brauchen in vielen Bereichen neue 
umweltfreundliche Techniken, um den CO2-Ausstoß zu min-
dern. Das Thema müsste eigentlich genügend Zugkraft ent-
wickeln, um die Schüler: innen für Technik zu interessieren, 
oder? 
Sie sagen es: Müsste eigentlich, das hatten wir auch 
gedacht. Trotz dieser offensichtlichen Zusammen-
hänge konnten wir aber zeigen, dass genau die mit 
Bestnoten in Mathe, Physik und Informatik das eben 
nicht so sehen. Immerhin kommen die teilweise auf die 
Idee, Informatik zu studieren. Aber in der Technik geht 

es oft um Systeme. Da braucht 
es Software und Hardware im 
Zusammenspiel.

Es gibt hohe Abbrecherquoten, das 
schreckt viele ab. Was kann ich recht-
zeitig tun, dass ich später eben nicht zu den 
Abbrecher:innen gehöre? Mich vorher besser über 
die Studieninhalte informieren? Oder einfach nur fl eißiger 
sein als andere?
Schließe Frieden mit Mathe! Mathe hilft Dir als Werk-
zeug und darin, technische Fragestellungen besser 
zu verstehen. Lass Dich vorher beraten und suche 
dasjenige Niveau aus, welches zu Deinen Wünschen 
und Skills passt. Auch eine Facharbeiterausbildung 
in der Elektrotechnik ist anspruchsvoll und bietet gute 
Bezahlung und interessante Jobs. Halte durch – auch 
bei Rückschlägen! Erkundige Dich über die Möglich-
keiten im Job, das motiviert. Zum Beispiel bei einer Fir-
menexkursion einer VDE Hochschulgruppe. Studiere 
im Team – bloß nicht allein!

Spannende Technikprojekte beschreiben, aus der realen 
Welt berichten, wahrscheinlich wäre doch gerade das in 
den Klassenzimmern eine willkommene Abwechslung mit 
großem Werbeeffekt in der Berufswahl. Was können Leh-
rer:innen tun, wenn sie diese Idee gut fi nden? Wie bekom-
men sie E-Ingenieur:innen ins Klassenzimmer?
Zum Beispiel über die in ganz Deutschland bestehen-
den erwähnten VDE Hochschulgruppen. Ladet mal 
eine Endsemester-Studentin zu Euch ein! Die können 
von spannenden Projekten und Anwendungen erzäh-
len. Wenn Kontakte zu Unternehmen bestehen, holt 
Euch mal einen Entwicklungsingenieur an die Schule! 
Ich selbst halte gelegentlich eine 60-minütige Präsi auf 
Veranstaltungen. Da erzählt der Onkel unter anderem 
aus seiner Zeit aus der Forschung in der Mikroelektro-
nik. Da haben wir nämlich Zukunft gestaltet!

Vielen Dank, Herr Schanz, für das Gespräch!

https://www.vde.com/de/vde-youngnet

AUSBILDUNG
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Allianz für Ausbildung

„Tarifverträge steigern die
Attraktivität der Ausbildung“ 
Unter Federführung des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz gibt es seit 
2014 die „Allianz für Aus- und Weiterbildung“. Sie ist mit Vertreter:innen aus der Politik (Bund 
und Länder), der Bundesagentur für Arbeit, der Wirtschaft und der Gewerkschaften stark 
besetzt und tritt dafür ein, die Qualität der dualen Ausbildung zu stärken und junge Men-

schen für die Ausbildung zu gewinnen. Wir sprachen mit Stefanie Holtz, sie ist Ressort-
leiterin „Junge IG Metall und Studierende“ im Vorstandsbereich der IG Metall.  

Frau Holtz, vor nicht allzu langer Zeit 
gab es zu wenig Ausbildungsplätze 
und auch die Gewerkschaften forder-
ten von der Wirtschaft und der Politik, 
für mehr Stellen zu sorgen. Heute sind 

die Gewerkschaften Teil der Allianz für 
Ausbildung und möchten mithelfen, mehr 

Leute von den Vorteilen einer Ausbildung zu 
überzeugen. Wie sehen Sie diesen Wandel?

Eine solide Ausbildung ist wichtig für die Menschen und 
das Land. Auf der einen Seite mangelt es aber an guten 
betrieblichen Ausbildungsplätzen und auf der anderen 
Seite steigt die Anzahl an unversorgten Bewerberinnen 
und Bewerbern. Regional und auch zwischen einzel-
nen Branchen sind die Unterschiede zudem sehr groß. 
Hinzu wächst jährlich die Zahl von jungen Menschen, 
die aus allen Statistiken rausfallen, da sie sich nicht bei 
den Agenturen melden. Die Herausforderungen sind in 
der Allianz bekannt: Häufi g scheitern konkrete Geset-
zesvorschläge und Maßnahmen jedoch an einer Blo-
ckadehaltung der Arbeitgeber. 

Was meinen Sie mit Blockadehaltung?
Wo es Tarifverträge gibt, können wir mit dem Druck 
der Gewerkschaftsmitglieder Ausbildungsplätze absi-
chern oder auch die Attraktivität der Ausbildung stei-
gern. Vereinbarungen zur Schaffung von Ausbildungs-
plätzen oder zur Sicherung der Ausbildungsqualität 
verhandeln wir direkt mit den Arbeitgebern bzw. den 
Arbeitgeberverbänden. In der Allianz als einem Think-
tank sind solche konkreten Maßnahmen nicht mög-
lich: Sobald es darum geht, dass Kosten für die Unter-
nehmen steigen, steigen sie aus. Darum brauchen 
wir Druck über die Belegschaften, beispielsweise mit 
Warnstreiks im Rahmen von Tarifrunden. 

Welche Rolle spielt in der aktuellen Situation die Höhe der 
Ausbildungsvergütungen? 
Eine entscheidende! Ich kann mich noch gut an die 
Zeit zurückerinnern, als ich selber auf der Suche nach 
einem Ausbildungsplatz war. Meine Eltern wollten, 

dass ich eine Ausbildung in einem Betrieb mit Tarif-
vertrag anfange, damit ich fi nanziell früher auf eige-
nen Beinen stehen und mir beispielsweise ein Auto für 
die Fahrt zum Betrieb leisten konnte. Wer heute einen 
Fachkräftemangel beklagt, muss an die duale Berufs-
ausbildung ran und sie attraktiver machen: Betriebe 
müssen sich stärker um Bewerber:innen bemühen und 
ihnen auch etwas bieten: Wenn Auszubildende mobil 
sein sollen und den Wohnort wechseln müssen, dann 
müssen vor allem in Ballungszentren Wohnmöglich-
keiten geboten und Fahrtkosten übernommen werden. 

Wie hoch müssten Ihrer Meinung nach Azubi-Vergütungen 
steigen, um wieder mehr Schulabgänger für die duale Aus-
bildung zu gewinnen?
Momentan liegt die Mindestausbildungsvergütung 
bei 585 Euro für Auszubildende, die zum 1.8. oder 
1.9.2022 starten. Das reicht bei den aktuellen Preis-
steigerungen nicht aus, um eigenständig leben zu 
können. Wichtig ist aber, dass Auszubildende genü-
gend Geld haben, um eigenständig ihren Lebensun-
terhalt bestreiten zu können. Dazu zählt auch Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben und der Zugang zu einer 
Wohnung und gesundem Essen. Und hier sind sie in 
Betrieben mit Tarifverträgen besser dran.

Was müsste Ihrer Meinung neben der höheren Vergütung noch 
getan werden, um die Ausbildung attraktiver zu machen?
Wir brauchen ein neues Verständnis von Lernbe-
gleitung für lernschwächere Auszubildende. Ausbil-
der:innen werden zukünftig Coaching-Kompetenzen 
benötigen. Wichtig ist auch der Blick auf die Chancen-
gerechtigkeit am Ausbildungsmarkt: Als Mensch mit 
Hochschulreife kann ich laut Statistik der Bundesagen-
tur für Arbeit im Schnitt aus 4,67 Ausbildungsplätzen 
frei wählen. Für einen Menschen mit Hauptschulab-
schluss gibt es nur noch 0,78 Ausbildungsplätze. Da 
liegt ein großes Potenzial. Arbeitgeber:innen müssen 
endlich fl ächendeckend in die Jugend investieren.

Vielen Dank, Frau Holtz, für das Gespräch!
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Praktikumswoche„Wir wollten was Gutes für die anderen Schüler tun“ 
2017 setzten sich in Fulda drei Schulfreude zusammen und beschlossen, eine Firma zu 
gründen, die Praktika vermittelt. Die Idee: Unentschlossene Schulabgänger:innen sollen 
mithilfe verschiedener kurzer Praktika schneller in die Lage versetzt werden, sich für einen 

Beruf zu entscheiden. Heute kann die stafftastic GmbH, wie die Firma inzwischen 
heißt, schon auf eine Erfolgsgeschichte zurückblicken. Ein Gespräch mit Ge-

schäftsführer Malte Bürger. 

Herr Bürger, empfanden Sie und Ihre 
Freunde damals die Berufsorientie-
rung als so belastend, dass sie des-

halb gleich eine Firma zum Thema 
gründen mussten?

Eigentlich wollten wir nie eine Firma 
gründen. Wir selbst wussten auch ganz 

gut, wie es nach der Schule weitergehen soll, aber fast 
alle unserer Mitschülerinnen und Mitschülern eben 
nicht. Daraufhin ist die Idee des Praktikumsjahres ent-
standen und wir wollten einfach was Gutes für die an-
deren Schüler tun. Dann haben uns die Unternehmen 
gesagt, dass sie für den Service zahlen würden und 
irgendwann haben wir dann gesagt: Okay dann grün-
den wir jetzt eine Firma und gehen das ganze etwas 
professioneller an.

Was genau bieten Sie jungen Menschen auf der einen und 
Unternehmen auf der anderen Seite an?
Den jungen Menschen bieten wir an, dass sie eben 
ganz unkompliziert mal in einen Beruf oder Betrieb hi-
neinschnuppern können. Da die Schüler nur Berufsfel-
der auswählen, bekommen Sie unter Umständen auch 
Praktika in Berufen vorgeschlagen, die sie vorher gar 
nicht auf dem Schirm hatten und dann feststellen, 
dass genau das ein möglicher Weg nach der Schu-
le ist. Den Unternehmen bieten wir so den niedrig-
schwelligen Kontakt zu wirklich interessierten Talenten 
an. Also ein Win-Win für beide Seite.

Auf Ihrer Homepage steht, dass Sie die stafftastic GmbH 
inzwischen als die „Nummer 1 in der praktischen Berufs-
orientierung“ sehen. Wie defi nieren Sie in dem Zusam-
menhang „praktisch“?
Die Praktikantinnen und Praktikanten sammeln vor 
Ort reale, also praktische, Erfahrungen. Genau da-
ran können sie sich orientieren, ob sie später in der 
Firma und in dem Berufsfeld arbeiten wollen oder 
halt nicht.

Inzwischen scheinen Sie ja mehr ganze Regionen anzuspre-
chen als direkt Unternehmen. Warum?
Diesen Schritt sind wir mit unserer zweiten Plattform 
„Praktikumswoche“ gegangen. Durch Corona sind 
viele der praktischen Berufserfahrung, also Prak-
tika, aber auch Unternehmensbesuche weggefal-
len. Man hat auch gemerkt: Die Ausbildungszahlen 
sind massiv gesunken. Deshalb setzen wir jetzt ge-
meinsam mit über 95 Landkreisen die Praktikums-
woche vor Ort für die Schüler um. So kann man an 
fünf Tagen fünf unterschiedliche regionale Firmen 
kennenlernen. Für die Unternehmen und Schüler 
ist das ganze übrigens kostenlos. Die Vermittlungs-
plattform, also wir, werden fi nanziert von den Land-
kreisen oder auch ganzen Bundesländern, so wie 
Baden-Württemberg, Schleswig-Holstein oder dem 
Saarland.

Nun wechseln die Schüler:innen bereits nach einem Tag 
ins nächste Unternehmen. Ist diese kurze Zeit denn aus-
reichend, um sich ein gründliches Bild von einem Unter-
nehmen oder einer Branche zu machen?
Wie gesagt, mit der Praktikumswoche können sich 
die Schüler:innen orientieren. Wir ersetzen hier auf 
keinen Fall ein zweiwöchiges Praktikum. Es geht da-
rum, dass die Schüler die Unternehmen kennenler-
nen und die Unternehmen die Schüler. Außerdem: 
Wer schon mal einen ersten Arbeitstag irgendwo 
hatte, merkt schnell: Auch nach einem Tag kann 
man feststellen, ob man sich hier mehr vorstellen 
kann oder nicht. Nicht selten entstehen 
aber auch aus diesem einen Tag längere 
Praktika oder sogar direkt Ausbildungs-
verträge. 

https://stafftastic.com/de/

www.praktikumswoche.de
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Tipps für Vorstellungsgespräche„Zu jeder Kernkompetenz eine Erfolgsstory“
Wer auf Youtube nach guten Videos zu den Themen Anschreiben und Vorstel-
lungsgespräch sucht, stößt schnell auf den Kanal von Silke Koppitz. Die Per-
sonalerin aus Berlin hat ein Millionenpublikum mit einem Thema, bei dem 
gerade junge Menschen ziemlich verunsichert sind: Die Bewerbung. 

Frau Koppitz, in einem Ihrer Videos geht es darum, was 
man in einem Vorstellungsgespräch auf keinen Fall sagen 
sollte. So sollte man zum Beispiel nie schlecht über den 
Ex-Chef sprechen, weil das nicht gut ankommt. Über was 
sollte man denn sprechen?
Für Schulabgänger:innen ist es wichtiger, sich rele-
vante Situationen zu überlegen, die vergleichbar sind 
mit Situationen im späteren Berufsleben. Wichtige Hin-
weise stehen meist in der Stellenausschreibung: Was 
sind die geforderten Kernkompetenzen? Welche Auf-
gaben werden Teil der Ausbildung sein? Ist eine der 
Hauptaufgaben etwa, telefonisch und schriftlich mit 
Kund:innen zu kommunizieren, dann sollte man sich 
fragen: „In welcher Situation habe ich meine Kom-
munikationsstärke bereits erfolgreich unter Beweis 
gestellt?“. Sowohl für die schriftliche Bewerbung als 
auch für das Vorstellungsgespräch empfehle ich, zu 
jeder in der Ausschreibung genannten Kernkompe-
tenz mindestens eine Erfolgsstory vorzubereiten. Die 
Situationen können aus dem Schulalltag, aus Praktika, 
Nebenjobs oder Hobbys stammen. 

Was auf jeden Fall bei einem Vorstellungsgespräch gut an-
kommt ist ja, etwas über den Arbeitgeber zu wissen, bei 
dem ich mich etwa um eine Ausbildung bewerbe. Auf was 
kommt es da an? Was sollte ich wie in Erfahrung bringen?
Wenn man jemanden aus dem Unternehmen kennt, 
sollte diese Person die erste Adresse sein. Hier ist es 
auch wichtig, dass man seine Entscheidung für das 
Unternehmen festigt. Wie ist die wirtschaftliche Situ-
ation? Wie zufrieden sind die Mitarbeiter:innen? Was 
sind die wichtigsten Produkte oder Dienstleistungen? 
Auch Stellenausschreibungen, Website und Social-
Media-Kanäle geben Aufschluss über das Unterneh-
men. Und: Man sollte auch auf Webseiten wie Kununu 
und Glassdoor nachschauen, was Bewerber:innen, 
ehemalige und aktuelle Mitarbeiter:innen über das 
Unternehmen sagen.

Angenommen, ich bin ein schüchterner Mensch und am Tag 
des Gesprächs zusätzlich noch furchtbar nervös. Wie gehe 
ich dieses Thema an? Üben? Argumente im Kopf zurecht-
legen? Notizen mitbringen? 
Nervosität vor einem Vorstellungsgespräch ist voll-
kommen normal, vor allem für Berufsanfänger:innen. 
Es hilft sehr, die Gesprächssituation im Vorfeld zu 
üben und zu überlegen, welche Antworten man auf 

häufi g gestellte Fragen ge-
ben würde. Man sollte nicht 
versuchen, Antworten aus-
wendig zu lernen. Stattdessen 
sollte man überlegen, wie man die 
Selbstpräsentation gestalten könnte, 
was Stärken und Schwächen sind und weshalb man 
genau diesen Job in genau diesem Unternehmen ha-
ben möchte. Die Nervosität im Gespräch kann man 
übrigens ruhig offen ansprechen. Niemand wird einem 
übelnehmen, dass man in einer so wegweisenden Si-
tuation aufgeregt ist.

Wenn ich zu meiner Person etwas sagen soll, kann ich 
etwas über meine Reisen, meine Hobbys oder im besten 
Fall über mein freiwilliges Engagement bei der Feuerwehr 
erzählen. Was aber ist mit meinen persönlichen Eigen-
schaften wie Pünktlichkeit oder Zuverlässigkeit? Ist es nicht 
eher kontraproduktiv, sie zu nennen, weil das als Prahlerei 
wahrgenommen werden könnte?
Diese Sorge ist unbegründet, solange man mit Bei-
spielen arbeitet! Werde ich nach meinen Stärken ge-
fragt, könnte ich antworten „Ich bin fl exibel einsetzbar 
und habe kreative Ideen.“ Diese Antwort ist aber nicht 
nur langweilig, sondern auch ziemlich nichtssagend. 
Deshalb empfehle ich folgende Punkte:

1. Analysiere die Stellenausschreibung: Welche Cha-
raktereigenschaften werden genannt?

2. Frage dich: Welche 2-3 dieser Charaktereigen-
schaften machen dich aus? 

3. Überlege dir Situationen und Beispiele, in denen 
du diese Charaktereigenschaften erfolgreich ge-
zeigt hast.

Wenn in der Stellenanzeige beispielsweise steht, 
dass Kandidat:innen organisatorische Fähigkeiten 
mitbringen sollten, kann man erzählen, dass man als 
Klassensprecherin für die Organisation eines Theater-
stücks verantwortlich war und es schaffte, das in 3 Mo-
naten auf die Beine zu stellen. Außerdem kann man ja 
auch von den Reaktionen der Eltern und Lehrer:innen 
berichten.

Vielen Dank, Frau Koppitz, für das Gespräch!

www.silkekoppitz.com

AUSBILDUNG
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Mit der Unterstützung von Erasmus+ und AusbildungWeltweit werden
Auslandsaufenthalte möglich. Machen Sie Ihre Ausbildung attraktiv und
profitieren Sie von Fördergeldern.

www.na-bibb.de/ausbildung-international-gestalten

DDesiDesesiesign: gg blueblueueblueberrberrberberrberry-sty-sty styy starnbarnarnarnbarnbergergerg.rerg.g dede |de |de ||| ©© C© C©© C© CCCCC© C© CCC© © oontrontrtronontoontoo astwastwas erkserkstatttattattatttttttttttta undundundununundunnddunuuunuu MMananManM dritdritdritritdritoiu/oiu/oiu//oiu/AdAAAdoodoobobbbAdoAddoobeSeSteStoeStoeStoStoeeStoS oS kckckck

         Ausbildung 
international gestalten
Für die Fachkräfte von morgen 
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Bundesverwaltungsamt„Im BVA sind wir in fast allenAufgabenbereichen ganz nah an den Dingen“
Mit 23 Standorten und fast 6.000 Mitarbeitenden ist das Bundesverwaltungsamt der größte 
Dienstleister des Bundes. Das Aufgabenregister des BVA ist so groß, dass es auf der Home-
page nach Buchstaben sortiert werden muss. Gleich unter A fi ndet man den Bereich „Aus- 
und Fortbildung“. Aber für wen bildet das BVA in welchen Berufen aus? Darüber sprachen 
wir mit Livia Kosch, sie ist Referatsleiterin am Standort Köln. 

Frau Kosch, das Bundesverwaltungs-
amt gehört zum Geschäftsbereich 
des BMI, also des Bundesministe-
riums des Innern und für Heimat. 
Im Laufe der Jahrzehnte übernahm 
das BVA immer mehr Pfl ichten, 
inzwischen sind es mehr als 150 

Aufgabenbereiche. Damit ich es ver-
stehe: Wann wird ein Thema zu einem 

Fall für das BVA? Nach welcher Logik 
werden Ihnen Aufgaben zugeteilt?

Nun, prinzipiell hat die Gründungsidee nach wie vor 
Bestand – das BVA bündelt Verwaltungsaufgaben von 
Bundesministerien und erledigt diese effi zienter. Durch 
die Entlastung können unsere Kundenbehörden, wie 
wir sie nennen, sich auf ihre Kernaufgaben konzentrie-
ren und Kosten gesenkt werden. Unser Anspruch ist, 
dass wenn irgendwo in der Bundesverwaltung die Fra-
ge gestellt wird, wer dieses oder jenes machen kann, 
immer als erstes das BVA vorgeschlagen wird. Und so 
wird oft ein Thema zu einer Aufgabe für uns. Auf der 
anderen Seite entwickeln sich die Anforderungen und 
unser Aufgabenportfolio dynamisch und daher kann es 
durchaus sein, dass wir uns auch eigeninitiativ für eine 
bestimmte Aufgabe ins Spiel bringen.

Wir möchten heute mit Ihnen aber über das Thema Aus-
bildung sprechen. Das BVA bildet im großen Umfang selbst 
aus, kümmert sich aber auch um die Ausbildung für andere 
Bundesbehörden, ist das richtig?
Beide Aussagen sind richtig. Das BVA bietet bundes-
weit verschiedene Ausbildungsplätze an, beispiels-
weise in den Ausbildungsberufen Verwaltungsfachan-
gestellte/r, Kaufmann/Kauffrau für Büromanagement 
und Fachinformatiker/in. Darüber hinaus wird im BVA 
in Köln und Berlin die Laufbahnausbildung für den 
mittleren nichttechnischen Verwaltungsdienst durch-
geführt. Ausbildungsaufgaben für andere Bundes-
behörden übernehmen unsere Ausbildungszentren in 
Köln, Berlin und in Bad Homburg. In Bad Homburg ist 
es der Frankfurter Ausbildungsring. An diesen Stand-
orten nehmen Auszubildende verschiedener Bundes-
behörden am Unterricht teil. Darüber hinaus befi ndet 

sich in Köln die zuständige Stelle für 17 oberste Bun-
desbehörden sowie Bundestag und Bundesrat. 

Auf der BVA-Homepage steht: „Starten Sie bei uns in ein 
ebenso zukunftssicheres wie interessantes Berufsleben.“ 
Dass es zukunftssicher ist, kann man sich bei einer Bun-
desbehörde denken. Aber was macht eine Karriere im BVA 
interessant? Welche sind hier Ihre besten Argumente?
Sie haben es eingangs selbst schon erwähnt – wir 
erledigen über 150 verschiedene Aufgaben. Das 
„verschieden“ können Sie durchaus wörtlich neh-
men. Es handelt sich nicht nur um klassische Verwal-
tungs- und Dienstleistungsaufgaben, wir sind auch 
im Sicherheits- und IT-Bereich tätig. Darüber hinaus 
übernehmen wir ad-hoc-Aufgaben in Notsituationen 
wie beispielsweise die Einstellung von 2.500 Con-
tainment-Scouts für die Gesundheitsämter zu Beginn 
der Corona-Pandemie, die Auszahlung von Corona-
Überbrückungshilfen im Profi sport oder Ende der 
80er Jahre die Übernahme der Aussiedlerbetreuung, 
und das alles teilweise innerhalb weniger Stunden. 
Aufgrund der Vielfältigkeit der Aufgaben bin ich da-
von überzeugt, dass sich für jede/n eine passende 
Aufgabe fi ndet, die herausfordernd und bewältigbar 
ist sowie Freude bereitet. Das bedeutet auch, dass 
die Möglichkeit besteht, wenn es mal nicht passt, zu 
wechseln und eine andere Aufgabe zu übernehmen. 
Noch etwas, da Sie Karriere ansprechen: Im BVA be-
stehen für alle Mitarbeitenden regelmäßig verschie-
dene Aufstiegsmöglichkeiten – man muss sie nur 
nutzen. Und selbst wenn formale Kriterien nicht er-
füllt sind, gibt es Wege, diese herzustellen. Fehlende 
Schulabschlüsse können nachgeholt werden. Auf-
stiegsfortbildungen sind möglich und so weiter. Also, 
wer will, der kann! Und bei Rückschlägen nicht auf-
geben, sondern den Lerneffekt mitnehmen. Schließ-
lich hat man in der Regel sein ganzes Berufsleben 
Zeit für die eigene Karriere, also 30 bis 50 Jahre.

Auch zu diesem Satz habe ich eine Frage: „Werden Sie 
Teil eines Teams von 6.000 Profi s, das dazu beiträgt, dass 
Deutschland funktioniert.“ Können Sie mir im Vorstellungs-
gespräch versprechen, dass sich dieses Gefühl tatsächlich 

AUSBILDUNG
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eines Tages einstellt? Man ist ja in einer Verwaltung nicht 
wirklich nah an den Dingen dran.
Dieser Aussage muss ich widersprechen. Im BVA sind 
wir in fast allen Aufgabenbereichen ganz nah an den 
Dingen dran. Ich erläutere das mal am Beispiel der 
Aufgaben meines Referats: Wir stellen bundesweit im 
Rahmen unserer Zuständigkeit die Einhaltung aller 
Vorgaben einer ordnungsgemäßen Ausbildung sicher. 
Damit tragen unsere Ausbildungsberaterinnen und 
-berater neben der Berufsschule, dem Ausbildungs-
zentrum und den Ausbilderinnen und Ausbildern in 
der Praxis zu einer erfolgreichen Ausbildung bei. 
Weiterhin nehmen wir die Prüfungen ab und erteilen 
Abschlusszeugnisse. Das bedeutet faktisch, dass 
wir feststellen, inwieweit die Ziele der Ausbildung er-
reicht wurden. Wir arbeiten quasi mit der Zukunft für 
die Zukunft. Und die ist wirklich sehr konkret, denn wo 
werden die Absolventinnen und Absolventen später 
eingesetzt? Im öffentlichen Dienst. Und natürlich hof-
fentlich auch im Bundesverwaltungsamt.

Das BVA bietet seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ja auch viele Benefi ts. Ich bekomme regelmäßige Gehalts-
erhöhungen oder kann auch eine Beamtenlaufbahn ein-
schlagen. Vorgesehen sind aber auch Leistungsprämien. 
Wie wird in einer so großen Behörde Leistung gemessen? 
Das ist sicherlich in den verschiedenen Aufgabenbe-
reichen sehr individuell zu betrachten. Leistung be-
steht ja nicht nur aus den Kriterien Qualität und Quan-
tität, die sich mit Hilfe von Kennzahlen messen lassen. 
Was auch dazu gehört, sind weichere Faktoren wie 
Engagement, Motivation, Teamfähigkeit, im Prinzip die 
Art und Weise, wie wir miteinander arbeiten und mit-
einander umgehen. 

Was kann ich tun, wenn ich mich konkret informieren möch-
te über die Ausbildungsangebote des BVA? Gibt es nur die 
Homepage oder kann ich auch mal an einem der 23 Stand-
orte reinschnuppern?
Grundsätzliche Information fi nden Sie auf unserer 
Homepage unter Ausbildungsangebote. Darüber hi-
naus können Interessierte uns auf Instagram folgen, 
dort werden auch öfter Beiträge von unseren Auszu-
bildenden produziert. Natürlich sind wir auch auf Aus-

bildungsmessen und in Schulen unterwegs, da kann 
man uns direkt ansprechen und sich aus erster Hand 
informieren. Die beste Quelle sind aus meiner Sicht 
Auszubildende oder ehemalige Auszubildende, also 
Kolleginnen und Kollegen, die jetzt im Amt arbeiten. 
Spontanes Reinschnuppern ist aus Sicherheits- und 
Datenschutzgründen leider nicht möglich.

Vielen Dank für das Gespräch, Frau Kosch!

https://www.bva.bund.de/DE/Karriere/
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Portale Ausbildung
Marke Anbieter URL
AUBI-plus AUBI-plus GmbH aubi-plus.de
ausbildung.de Bertelsmann ausbildung.de
AusbildungPlus (Duale Stu-
diengänge)

Bundesinstitut für Berufsbil-
dung (BIBB)

bibb.de/ausbildungplus

Ausbildungsmarkt.de ausbildungsmarkt.de ausbildungsmarkt.de
Ausbildungsstellen.de Ideenkraftwerk GmbH ausbildungsstellen.de
Azubi.de FUNKE Mediengruppe azubi.de
AZUBImap JOBWOCHE UG/Wolter-Rous-

seaux Media GmbH
azubimap.de

AZUBIYO Funke Mediengruppe azubiyo.de
Boys' Day Radar Kompetenzzentrum Technik-

Diversity-Chancengleichheit 
e. V.

boys-day.de

GEHALT.de Gehalt.de GmbH gehalt.de
Girls' Day Radar Kompetenzzentrum Technik-

Diversity-Chancengleichheit 
e. V.

girls-day.de

IHK-Lehrstellenbörse IHK DIGITAL GmbH ihk-lehrstellenboerse.de
Indeed Indeed de.indeed.com/
Jobbörse Bundesagentur für Arbeit arbeitsagentur.de/bildung
JOBBÖRSE.de CareerNetwork JOBBÖRSE.

de GmbH & Co KG
jobbörse.de/ausbildung/

Joblift Joblift GmbH joblift.de
JOBworld Internext® GmbH jobworld.de
meinestadt.de Axel Springer meinestadt.de/deutschland/lehrstellen
StepStone StepStone GmbH stepstone.de
Stuzubi – Find deinen Weg Stuzubi GmbH stuzubi.de/ratgeber
YoloMio Ritterbach Verlag GmbH yolomio.de

© Fotolia /  jörn buchheim
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BO-MESSEN

Stuzubi„Beratungslehrer:innen sind vonentscheidender Bedeutung“
Die Stuzubi GmbH mit Sitz in München gehört seit bald 30 Jahren zu den 
wichtigsten Anbietern von Plattformen rund um die berufl iche Orientie-
rung von Schulabgänger:innen. Wir unterhielten uns mit Geschäftsführer 
Jack Marschall.  

Herr Marschall, was ist bei Ihnen nach dem Corona-Lock-
down für Messeveranstalter an Erkenntnissen hängenge-
blieben, die Sie für die Zukunft nutzen können? Vielleicht, 
dass Präsenzmessen digital zu ersetzen sind? Oder eben 
gerade das nicht?
Um ehrlich zu sein, ist noch offensichtlicher geworden, 
wie dringend es Initiativen wie Stuzubi braucht, um jun-
gen Menschen Perspektiven nach der Schule zu eröff-
nen. So viele Unternehmen und Ausbildungsbetriebe 
haben sich schwergetan während der Pandemie, so 
viele Jugendliche haben kein adäquates berufl iches 
Angebot erhalten und einen Teil Ihres Urvertrauens 
verloren. Um so stolzer bin ich auf unser Team, dass 
wir als einer der ersten während der Pandemie digitale 
Berufsorientierungsmessen ins Leben gerufen haben 
und sofern es uns erlaubt war, konsequent wieder vor 
Ort veranstaltet haben. Da sind wir als Veranstalter 
sehr mutig gewesen und haben unseren Auftrag sehr 
ernst genommen – und wir sehen jetzt, nach Abfl auen 
der Pandemie, dass die Lehrer:innen, Eltern und vor 
allem die Schüler:innen noch verbundener mit Stuzubi 
sind als jemals zuvor.

Fachkräftemangel, wohin man schaut, das Thema erfährt 
aktuell eine ganz neue Aufmerksamkeit, damit wird auch 
die Berufsorientierung an den Schulen immer wichtiger. 
Wie ist Ihr Verhältnis zu den Beratungslehrer:innen an den 
Schulen? Wie schätzen Sie deren Bedeutung im BO-Prozess 
ein?
Beratungslehrer:innen sind von entscheidender 
Bedeutung, weil sie einerseits als Mentor:innen Ju-
gendlichen dabei helfen, ihre beruflichen Bedürf-
nisse und Wünsche zu erschließen und anderseits 
den Kontakt herstellen zu Initiativen wir unserer. 
Verständlich, dass wir vor allem in diesem Bereich 
bestrebt sind, die Zusammenarbeit ständig zu 
verbessern. Bspw. haben wir mit stuzubi@school 
aktuell ein Format in der Mache, mit dem wir so-
wohl online als auch vor Ort in den Klassen über 
Chancen nach der Schule aufklären, Themen wie 
Bewerbungstrainings oder Assessment Center be-
leuchten – und damit versuchen, den Berufsorien-
tierungsunterricht der Lehrkräfte auf ideale Weise 
zu unterfüttern.

Mit einem Magazin fi ng es 1993 
im Großraum München an, es folg-
ten andere Regionen und später der 
Titel „5vor12“. 2004 gründeten Sie das erste Online-
Portal und 2007 startete das Messegeschäft. Wie sieht 
Ihr unternehmerisches Fazit aus nach drei Jahrzehnten 
Stuzubi? 
Egal, über welchen Kanal wir unsere Inhalte verbrei-
ten: Am Ende ist es wichtig, ständig am Puls der Zeit 
zu sein, zu wissen, was Schüler:innen brauchen, um 
ihren berufl ichen Weg zu fi nden. Dabei hilft uns zum 
einen immens der Austausch mit den Lehrkräften, 
Eltern, den Ausbildungsbetrieben und Hochschu-
len, weil wir nur gemeinsam eine Brücke schlagen 
können, die den besten und sichersten Weg für die 
Absolvent:innen darstellt. Zum anderen ist heutzu-
tage auch das direkte Feedback der Zielgruppe 
essenziell. Junge Menschen sind neugierig, hinter-
fragen viel, sind in Elternhäusern auf Augenhöhe 
groß geworden. Deswegen fi ndet man Stuzubi auch 
auf YouTube, Instagram, Snapchat und TikTok. Weil 
gerade über solche Netzwerke Ideen entstehen, die 
uns am Ende helfen, die beste Form unserer selbst 
zu sein. 

Wie würden Sie, hätten Sie gerade Ihren Schulabschluss 
hinter sich, an Ihre eigene berufl iche Orientierung heran-
gehen?
Mein Tipp Nr.1 an mich selbst wäre: Finde heraus, was 
deine Stärken sind. Ich bin davon überzeugt, dass je-
der Mensch individuelle Talente besitzt, die nur er hat 
und die er mit der Gemeinschaft an der richtigen Stelle 
teilen sollte. Wenn ich gerade meinen Schulabschluss 
in der Tasche hätte, würde ich auf jeden Fall auf eine 
Studien- und Ausbildungsmesse – wie bspw. die Stu-
zubi – gehen, um persönlich mit den Betrieben und 
Hochschulen in Kontakt zu kommen. Denn nur über 
den gemeinsamen Dialog, face to face, bekommt man 
wirklich das Gefühl, ob man zueinander passt oder 
nicht. 

Ich danke Ihnen, Herr Marschall!

www.stuzubi.de
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Messeveranstalter im Portrait: e-fellows.net „Wir bieten Veranstaltungenfür alle Stationen undLebensentscheidungen an“ 
Auch der Veranstalter e-fellows.net startet mit seinem Messegeschäft 2022 
wieder voll durch. Welches Konzept verfolgen die Münchener? Wir spra-
chen mit Julia Prambs, die bei e-fellows.net das Marketing leitet.

Frau Prambs, anders als andere Mes-
severanstalter kümmert sich e-fellows.

net mit seinen Angeboten um alle Grup-
pen, die Unterstützung bei der berufl ichen Pla-

nung brauchen. Sie bieten Formate an für Berufstätige, für 
Studierende und eben auch für Schüler: innen. Warum ha-
ben Sie sich nicht auf eine Zielgruppe spezialisiert?
e-fellows.net versteht sich als Netzwerk, das sehr gute 
Schüler:innen, Student:innen und Absolvent:innen auf 
ihrem Karriereweg begleitet und sie mit renommierten 
Hochschulen und führenden Unternehmen in Kontakt 
bringt. Deshalb bieten wir Veranstaltungen für alle Sta-
tionen und Lebensentscheidungen auf diesem Weg 
an. Startschuss Abi ist dabei der Startpunkt und für 
viele Schüler:innen der Eintritt in unser Netzwerk, in 
dem sie auch von den Erfahrungen der weiteren 5.000 
Schüler:innen, 60.000 Studierenden und inzwischen 
175.000 Berufstätigen profi tieren.

Wie hat sich das Schüler:innen-Marketing der Unterneh-
men und Hochschulen in den letzten zwei Jahren aus Ihrer 
Sicht verändert? Was hören Sie von den Kunden?
Corona war für das Schüler: innen-Marketing eine 
große Herausforderung, da sich der digitale Kontakt 

zu den Schüler:innen doch immens vom persönlichen 
Kontakt unterscheidet – zumindest spiegeln uns das 
die Kunden. Auch unsere Erfahrung zeigt, dass es 
bei digitalen Formaten noch mehr darauf ankommt, 
die Schüler:innen gut durch den Tag zu begleiten und 
ihnen die Hemmungen vor dem Erstkontakt mit den 
Ansprechpartner:innen zu nehmen. Dies ist uns mit 
unserem Videokonferenz-Event „Startschuss Abi On-
line“ zum Glück sehr gut gelungen. Diejenigen Kun-
den, die mit uns durch die Coronazeit gegangen sind, 
waren so zufrieden mit unserem Online-Konzept, dass 
wir es auch in Zukunft neben den vor-Ort-Veranstal-
tungen weiterführen werden.

Was dürfen Besucher:innen auf Ihren Herbstmessen erwar-
ten? Gibt es neue Angebote?
Startschuss Abi hat sich durch die Herausforderungen 
in den letzten zwei Jahren extrem weiterentwickelt. 
Die Lehren aus unseren Online-Veranstaltungen wer-
den wir natürlich auch für das Vor-Ort-Konzept über-
nehmen. Zum Beispiel wird es bei Startschuss Abi in 
Zukunft auch vor Ort Einzelgespräche von Schüler:in-
nen mit Hochschulen und Unternehmen geben. Die 
bewährten Programmelemente werden aber auch in 
Zukunft erhalten bleiben. Zum Beispiel freuen wir uns 
sehr, dass wir auch heuer wieder Stipendiat:innen aus 
dem e-fellows.net-Netzwerk bei Startschuss Abi be-
grüßen dürfen, die den Schüler:innen von ihren Erfah-
rungen berichten und für die anstehenden Entschei-
dungen Tipps aus erster Hand geben können.

Vielen Dank für das Gespräch, Frau Prambs. 

Messetermine:
Frankfurt: 5. November 2022
Hamburg: 12. November 2022
Bochum: 19. November 2022
Stuttgart: 26. November 2022
München: 11. Februar 2023

www.e-fellows.net/abi
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STUDIUM

Bologna-Reform„Hochschulen sind für eine breitere Bevölkerung zugänglicher geworden“
Der 19. Juni 1999 hatte für viele Hochschulen und ihre Studierenden große Folgen. In Bolog-
na unterzeichneten 29 europäische Bildungsminister:innen einen Vertrag, der die Abschlüs-
se Bachelor und Master brachte und Diplom und Magister in der Versenkung verschwinden 
ließ. Wie sieht mit einigem zeitlichen Abstand ein Fazit durch die Expertenbrille aus? Wir 
fragten nach bei Prof. Marcel Schütz, er lehrt und forscht an der Northern Business School in 
Hamburg und ist Mitautor eines Buches zur Bologna-Reform. 

Herr Prof. Schütz, das alte Jahrtausend lief noch, als die 
Bologna-Reform angestoßen wurde, mit der ein einheitli-
cher europäischer Hochschulraum geschaffen werden soll-
te. Seitdem ist viel passiert, wie sieht Ihr persönliches Fa-
zit zu dieser gewaltigen Reform aus? Mehr Licht oder mehr 
Schatten?
Das kommt auf die Perspektive an. Einerseits hat die 
Reform Unruhe und Selbstbeschäftigung in den Unis 
ausgelöst. Andererseits regt sowas auch zu neuer 
Optimierung an. Die Bologna-Reform wurde immer 
mehr der Realität des Studierens angepasst. Sie ist 
aber jetzt schon so lang da, dass man kaum mehr 
von ihr spricht, weil man sich arrangiert hat. Vor 10, 
15 Jahren sah das noch anders aus. Da kippte es 
beinahe.

Eins hat die Reform auf jeden Fall gebracht, ein für die 
Studierenden eher unübersichtliches Studienangebot. Oder 
muss man es ins Positive drehen und von einer nie dagewe-
senen Vielfalt sprechen?
Sie sagten es schon – Licht und Schatten, würde auch 
ich meinen. Als ich studiert habe, das ist gar nicht so 
lange her, gab es teils noch mehr Angebot. „Mikro-
master“ mit allerlei Spezialisierungen. Das hat man in-
zwischen eingedämmt, weil man sieht, dass die Leute 
genug Handfestes und Tiefgang an Wissen brauchen. 
Also ja, es gibt heute viel mehr zu studieren, aber die 
Studierenden schauen kritisch, ob es was taugt.

Die Wirtschaft beklagt fehlende 
Azubis, manche sprechen sogar 
von einem Studierwahn und 
zeichnen ein düsteres Bild von 
der Zukunft, weil bald niemand 
mehr eine Maschine bedienen 
kann. Hat die Umstellung der 
Studiengänge auf Bachelor und 
Master mit eine Schuld daran?
Hochschulen sind zugäng-
licher geworden für eine 
breitere Bevölkerung. Das 

war politisch erwünscht, es gibt 
mehr Durchlässigkeit. Heute 
kann man nach Techniker- oder 
Bäckerlehre und Berufspraxis 
noch studieren, was zur eigenen 
Praxis einen Bezug hat. Natürlich 
könnte das so aussehen, als sei 
die Lehre nur noch zweite Wahl. Das 
halte ich aber für einen Irrtum. Man kann 
erst eine Lehre machen und später noch studieren. 
Oder auch nicht und sich bestens über Weiterbildung 
entwickeln. Auch Leute, die nicht studiert haben, kön-
nen gut verdienen. Teils schneller, mitunter mehr. Es 
hängt an den Typen, ihren Ambitionen, am Können, 
dem Umfeld und an den Jobs. Titel sind nicht alles.

Es gibt Hochschulen, die inzwischen wieder Diplom-Stu-
diengänge anbieten, manche sogar zusätzlich zum Bache-
lor- und Masterangebot. Was halten Sie davon?
In den Ingenieurwissenschaften gibt es das ja. Das ist 
jedoch nie wirklich in andere Fächer übergeschwappt. 
Es gab mal leichte Rückkehrchancen fürs Diplom, 
aber ich denke: Die Tür ist zu. Es wird hier und da 
Hochschulen geben, die noch Diplom anbieten. Aber 
selbst da hat man „bolognaartige“ Abläufe eingeführt. 
Das Diplom hat in der technischen Zunft viel mit deut-
scher Wertarbeit zu tun. Es ist eine Marke, klar. Aber 
sonst sind die Bachelor- und Masterstudiengänge eta-
bliert und die „Währung“, in der gezahlt wird.

Danke, Herr Schütz, für das Gespräch!

https://link.springer.com/book/
10.1007/978-3-658-19393-5

Foto: 
© Kevin Knoche
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BAföG„Höchstsatz und Freibetrag steigen“
Grundsätzlich ist die Finanzierung einer ersten Ausbildung oder eines Studiums Sache der 
Eltern. Der Staat springt aber mit BAföG ein, wenn das elterliche Einkommen entsprechend 
gering ist und einige weitere Bedingungen erfüllt sind. Zum Wintersemester 2022/2023 tritt 
nun eine BAföG-Reform in Kraft, die es möglich macht, dass mehr Antragstellende Förde-
rung bekommen und viele davon deutlich mehr als bisher. Ein Gastbeitrag von Oliver Iost

Der künftige BAföG-Höchstsatz für Lebenskosten 
und Miete steigt auf 812 Euro. Wird bei den Eltern 
gewohnt, gibt es 301 Euro weniger. Zahlt ein:e 
Studierende:r selbst Krankenversicherung oder hat 
eigene Kinder, gibt es dagegen jeweils noch etwas 
mehr.

Sofern die Eltern ab Herbst 2022 auf ein Bruttoein-
kommen von unter 37.000 Euro kommen, wäre diese 
Förderung möglich. Bei höherem Einkommen der 
Eltern wird nach und nach die Förderung gekürzt. Da-
bei handelt es sich aber nur um eine grobe Annähe-
rung, die für einfache Fälle gilt. 

Deutlich angehoben wird auch der Freibetrag 
für Vermögen, das die oder der Antragsteller:in 
haben darf: Künftig sind das 15.000 Euro, für alle 
über 30 sogar 45.000 Euro. Und die Altersgrenze, 
bis zu der eine BAföG-geförderte Ausbildung und 
ein Studium angefangen werden kann, steigt auf 
45 Jahre.

Was man noch wissen sollte:

Der BAföG-Anspruch kann nicht „aufgespart“ wer-
den. Wenn bspw. ein Studium aufgenommen wird, 
nutzt es nichts, kein BAföG zu beantragen. Wer 
so zu lange (mehr als drei Semester) oder ohne 
jede Leistungsnachweise studiert, bekommt für 
ein späteres Studium wahrscheinlich kein BAföG 
mehr. Es spielt dabei keine Rolle, dass BAföG für 
den ersten Studienversuch gar nicht beantragt 
wurde! Das gilt auch bei einem Studium im Aus-
land.

Die Hälfte des Studierenden-BAföG ist ein zinsloses 
Darlehen, die anderen 50 Prozent sind ein Zuschuss. 
Die Extras bei Studiengebühren im Ausland oder 
Studierenden mit Kind müssen nicht zurück gezahlt 
werden.

Beispielrechnungen

Die Eltern sind miteinander verheiratet, beide Ange-
stellte und verdienen zusammen 60.000 Euro brutto 
im Jahr. Sie zahlen 6.000 Euro Steuer. Das einzige 
Kind wohnt nicht bei den Eltern. Es würde künftig 310 
Euro monatliche BAföG-Förderung bekommen. Nach 
alter Gesetzeslage wären es nur 35 Euro gewesen. 

Hätten die genannten Beispiel-Eltern zwei studie-
rende Kinder, die nicht mehr bei ihnen wohnen, so 
würden diese beiden jeweils 561 Euro BAföG pro 
Monat erhalten.

Eine Abschätzung des BAföG ermöglicht zum Bei-
spiel der BAföG-Rechner von Studis 
Online:

https://www.bafoeg-rechner.de/Rechner/
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Zulassungsgespräche an Hochschulen„Es braucht Nachweise, dass man sich mit dem Studienthema beschäftigt hat“
Immer öfter nutzen auch Hochschulen die Möglichkeit, Gespräche mit Bewerber:innen für 

bestimmte Studiengänge zu führen. Doch für welche Studiengänge gilt das? Und 
worin unterscheiden sie sich von Bewerbungsgesprächen bei Firmen? Auskunft 

gab uns Katrin Iost, sie ist Geschäftsführerin bei Studis Online.

Frau Iost, wann gibt es an der Hoch-
schule Zulassungsgespräche?
Auswahlgespräche werden bei ei-

nigen Bachelor-Studiengängen mit 
NC gemacht. Außerdem können sie 

bei Masterstudiengängen vorkommen, 
die sehr begehrt sind. Teilweise werden 

sie nur mit einem Teil der Bewerber:innen geführt, 
wenn z.B. die Abschlussnote einen bestimmten Wert nicht 
erreicht. Knapp 40 Prozent aller Studiengänge hatten die-
ses Jahr einen NC, bei höchstens der Hälfte dieser NC-
Studiengänge gab es dann auch Auswahlgespräche. 

Solche Gespräche sind bei Unternehmen schon immer üb-
lich, warum auch an Hochschulen?
Mit Auswahlgesprächen und anderen Kriterien versu-
chen gerade Hochschulen mit begrenztem Studien-
platzangebot, sich die geeignetsten Bewerber:innen 
herauszupicken. Besonders, wenn die Studiengänge 
sehr begehrt sind, suchen sie nach denjenigen Studien-
anfänger:innen, bei denen die Wahrscheinlichkeit am 
geringsten ist, dass sie das Studium wieder abbrechen.

Gibt es Unterschiede zwischen Auswahlgesprächen und Be-
werbungsgesprächen für einen Job?
Ja. Es werden bei einem Auswahlgespräch an der 
Hochschule statt nur einem Neuling gleich mehrere ge-
nommen. Das heißt, dass auch unterschiedliche Bewer-
berprofi le Erfolg haben können. Und es geht in einem 
Auswahlgespräch darum, das anschließende Studium 
mit viel Literaturrecherche und Prüfungen erfolgreich ab-
schließen zu können. In einem Bewerbungsgespräch für 
einen Job hingegen müssen die Arbeitsuchenden die 
Firma davon überzeugen, dass sie fähig sind und über 
ausreichendes Wissen verfügen, um die täglich anfallen-
den Aufgaben erledigen zu können.

Wie kann oder sollte man sich auf ein Gespräch an der 
Hochschule vorbereiten?
Geprüft werden im Auswahlgespräch Motivation und 
Eignung mit Blick auf die später möglichen Berufe. Die 
Motivation ist unser innerer Antrieb. Zur Eignung gehö-
ren Wissen und Fähigkeiten, die wir mitbringen. Beide 
müssen fürs Auswahlgespräch sichtbar gemacht wer-
den. Also: Bewerber:innen, die überzeugend begrün-

den können, warum sie sich für einen Studiengang in-
teressieren und Alternativen verworfen haben, zeigen 
bereits eine fürs Studium wichtige Qualifi kation, nämlich 
die Fähigkeit, sich mit komplizierten Zusammenhängen 
auseinandersetzen zu können. Bei der Argumentation 
des Für und Widers sollten sie auch berufl iche Mög-
lichkeiten nach dem Studium mit in den Blick nehmen. 
Außerdem offenbaren Abschlüsse, belegte Kurse oder 
Erfahrungen aus Hobbys, Praktika, Auslandsaufenthal-
ten und Nebenjobs Interessen und Fähigkeiten. Und: 
Studienbewerber:innen sollten über aktuelle Ereignisse 
und Meinungen zum Studienthema Bescheid wissen.

Was kommt nicht gut an?
Die Motivation sollte sich nie auf Fernsehserien oder 
Familienvorbilder beschränken. Studienanfänger:innen 
brauchen aussagekräftigere Nachweise, um zu zeigen, 
dass man sich mit dem Studienthema beschäftigt hat. 
Und auch durchaus vorhandene Wünsche wie sozial 
aufzusteigen oder viel Geld zu verdienen sind als Be-
weggründe in Auswahlgesprächen nicht gut angesehen.

Was können Studienanfänger tun, wenn sie nichts Offen-
sichtliches im Lebenslauf haben?
Fähigkeiten können sich verstecken. Zum Beispiel könn-
te sich eine Neigung zu Mathematik und sozialem Enga-
gement in einer praktischen Aktion verbergen, dem Bau 
eines Weidentipis für einen Kindergarten und den dafür 
nötigen Berechnungen, an welcher Stelle die Löcher ge-
buddelt werden müssen. Auch in Nebenjobs oder Hob-
bys lassen sich solche weniger offensichtlichen Qualifi -
kationen aufdecken. Danach sollten sie suchen.

Was sollten Bewerber:innen beim Auswahlgespräch tragen? 
„Kleide dich so, dass du dich nicht zu aufgestylt fühlst, 
aber auch nicht so, dass dich deine Mutti nicht aus dem 
Haus lassen würde“, war mal der Tipp eines Cambridge-
Mitarbeiters in einem Interview. Das fand ich gut. Je nach 
Studiengang kann ein schickeres oder lässigeres Outfi t 
von Vorteil sein.

Danke für das Gespräch, Frau Iost!

https://www.studis-online.de/StudInfo/aus-
wahlgespraeche.php

STUDIUM
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Fachhochschulen im Wandel „An den FHs hat sich eine leistungsstarkeund anwendungsbezogene Forschung entwickelt“ 
Fachhochschulen gibt es seit 1969, seit dem Hochschulrahmengesetz 1976 sind sie Uni-
versitäten gleichgestellt. Die Zahl der FH-Studierenden wuchs danach kontinuierlich auf 
inzwischen über eine Million, doch galt ein FH-Abschluss über viele Jahre bei vielen als 
Abschluss zweiter Klasse. Mit der Einführung von gleichwertigen Bachelor- und Master-Ab-
schlüssen im Zuge der Bologna-Reform war damit Schluss, die 209 FHs in Deutschland sind 
Teil einer Erfolgsgeschichte. Wir trafen Prof. Dr. Karim Khakzar, er ist Präsident der Hochschule 
Fulda und Sprecher der Mitgliedergruppe der Hochschulen für Angewandte Wissenschaften 

und Fachhochschulen in der Hochschulrektorenkonferenz.

Herr Prof. Khakzar, Heute 
nennen sich die FHs Hoch-
schulen für Angewandte Wis-
senschaften, warum?
Seit der Gründung der 

ersten Fachhochschulen 
gegen Ende der 1960er 

Jahre hat sich dieser damals 
neu eingeführte Hochschultyp stark 
verändert. Zu Beginn waren Fachhochschulen ganz 
auf die Lehre begrenzt. Ihr wichtigster Auftrag war, 
den Fachkräftemangel schnell, effektiv und kosten-
günstig zu beheben. Das ist heute nicht mehr so. In 
den letzten Jahren hat sich an den Fachhochschu-
len zudem eine leistungsstarke, anwendungsbezo-
gene Forschung entwickelt, oft in enger Kooperation 
mit verschiedenen Industriezweigen und einzelnen 
Unternehmen oder Einrichtungen aus dem Gesund-
heits- und Sozialbereich. Mit der 2021 einheitlich 
eingeführten Bezeichnung „Hochschulen für An-
gewandte Wissenschaften“ wird diese tiefgreifende 
Weiterentwicklung angemessen abgebildet. Außer-
dem passt die neue Hochschultypenbezeichnung 
auch besser zur offi ziellen englischen Bezeichnung. 
Sie lautet nämlich schon lange: University of Ap-
plied Sciences.

Dass HAWs besser darin sind, praxisnäher zu lehren und 
mehr Nähe zur Arbeitswelt herzustellen, ist den meisten 
bekannt. Nicht so klar ist, bei welcher Gattung diejenigen 
besser aufgehoben sind, die gerne in die Forschung gehen 
möchten oder andere, die die Promotion anstreben. Was 
gilt aktuell?
Traditionell unterschieden sich die Hochschulty-
pen dahingehend, dass an den Universitäten eher 
grundlagenorientierte Forschung gemacht und 
schwerpunktmäßig theoretische akademische Bil-

dung vermittelt wurde, während die HAWs eine wis-
senschaftsbasierte, praxisorientierte Qualifi zierung 
boten. Heute zeichnen sich Studienangebote von 
Universitäten durch größere Praxisbezüge und Kom-
petenzorientierung aus, während die Programme 
der HAW hinsichtlich des akademischen Anspruchs 
deutlich zugelegt haben – das ist auch eine Antwort 
auf eine immer anspruchsvollere Arbeitswelt. Gleich-
wohl zeichnen sich die HAW immer noch durch große 
Nähe zur Praxis aus – es gibt Praktika, Praxisprojek-
te, Planspiele und vieles mehr. Zudem müssen sich 
die Professorinnen und Professoren sowohl in der 
Forschung als auch in der berufl ichen Praxis bewährt 
haben. Die berufl iche Erfahrung kommt schließlich 
der Lehre zugute.

Der Anteil der Studierenden, die an einer HAW ihr Studium 
beginnen, liegt inzwischen bei ca. 40 Prozent, Tendenz 
steigend: Einiges spricht doch dafür, dass die HAWs den 
Unis in vielen Fächern künftig den Rang ablaufen, oder?
Sicherlich haben wir in den letzten Jahren eine Anglei-
chung zwischen den beiden Hochschultypen erlebt. 
Gleichzeitig hat der Anteil eines Jahrgangs, der ein 
Studium aufnimmt, insgesamt enorm zugenommen. 
Wichtig ist, dass wir heute sehr viel mehr Durchläs-
sigkeit im Hochschulsystem haben: Einem Bache-
lor-Studium an einer HAW kann ein Master an einer 
Uni folgen und umgekehrt. Und ich kann mich auch 
über ein Studium an einer HAW für eine Karriere in 
der Forschung qualifi zieren. Ein großer Vorteil für die 
Studierenden, die oft erst im Laufe des Studiums ihre 
tatsächlichen Neigungen entdecken. Bei aller Annä-
herung haben die HAWs stets ihr eigenes Profi l einer 
anwendungsorientierten und praxisnahen Hochschule 
beibehalten. Und das ist auch gut so, denn insgesamt 
gehen die allermeistern Absolvent:innen von HAWs - 
aber auch von Unis – nicht in die Forschung, sondern 

Foto: 
© HRK/
Lars Huebner
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in die Praxis. Mein Fazit lautet: ein Studium an einer 
HAW ist immer eine gute Wahl und es stehen einem 
alle Wege offen. 

Danke, Herr Prof. Khakzar, für das Gespräch!

Von den insgesamt 2,8 Millionen Stu-
dierenden, die im SS 2021 an einer der 
421 staatlichen Hochschule eingeschrie-
ben waren, besuchten 1,7 Mio. eine der 
insgesamt 108 Universitäten und 1 Mio. 
eine der 209 Fachhochschulen. Die an-
deren staatlichen Hochschulen sind: 
Pädagogische HS (6), Theologische HD 
(16), Kunsthochschulen (52) und Ver-
waltungs-FHs (30). Außerdem gibt es in 
Deutschland 115 private Hochschulen.

Foto: © Pixabay.com



47

STUDIUMPortale Studienwahl
Angebot Anbieter URL

AubiPlus Studienwahl Aubi Plus aubi-plus.de/studium

AusbildungPlus BIBB bibb.de/ausbildungplus/de

Azubiyo FUNKE Mediengruppe azubiyo.de/duales-studium

Check-U Bundesagentur für Arbeit check-u.de

EINSTIEG Berufswahltest Einstieg GmbH einstieg.com/studium

Interessentest SIT - Zeit Online ZEIT online studiengaenge.zeit.de/sit

OSA EinS@FU Freie Universität Berlin osa.fu-berlin.de

Schritt für Schritt zum passenden 
Studium 

Bundesagentur für Arbeit arbeitsagentur.de/bildung/studium

Studienwahltest - abitur-und-stu-
dium.de

Blue Arrow Media UG (haftungsbe-
schränkt)

abitur-und-studium.de/Studien-
wahltest

Studienwahltest - plus Media 
GmbH

plus Media GmbH studieren-studium.com/studien-
wahltest

Studienwahltest - RWTH Aachen RWTH Aachen global-assess.rwth-aachen.de

studieren.de xStudy SE studieren.de

Studis-Online.de Oliver+Katrin Iost GbR studis-online.de

Studium-Interessentest (SIT) Hochschulkompass hochschulkompass.de/studium-in-
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Sprachreisen„Ein Auslandsaufenthalt ist so vielmehr als nur eine Verbesserung der Sprachkenntnisse“
Sprachreisen, Praktika oder Work & Travel – nach der Schule winken mehrere 

Optionen, wenn man sich sprachlich weiterentwickeln möchte. Nach einer 
heftigen Corona-Delle sind Auslandsaufenthalte inzwischen wieder überall 
möglich. Ein Gespräch mit Laura Lundmark von den Carl Duisberg Centren in 
Köln.

Frau Lundmark, es gibt Sprachen-
talente, die eine Sprache fast neben-

bei erlernen und dann andere, die sich 
beim Vokabellernen und allem anderen 

schwertun, was mit Sprachen zu tun hat. Raten 
Sie der zweiten Gruppe deshalb zu Sprachreisen, weil das 
den Druck nimmt? Weil man die Sprache eher nebenher 
erlernt?
Die meisten jungen Erwachsenen suchen ja nach 
einem abwechslungsreichen Auslandsaufenthalt mit 
einem praktischen Bezug, sei es ein Praktikum, Frei-
willigenarbeit oder auch ein Work & Travel-Abenteuer. 
Sehr viele kombinieren dies dann mit einem Sprach-
kurs zu Beginn. Dies ist immer empfehlenswert, ent-
weder, um die Sprachkenntnisse wirklich aufzupep-
pen und um besser zu werden. Oder einfach, um 
erstmal in Ruhe vor Ort anzukommen und Leute ken-
nenzulernen. Wer zum Beispiel ein Praktikum oder 
auch Freiwilligenarbeit im Anschluss macht, lernt 
dort dann, die Sprache im Alltag anzuwenden und 
man kann schon sagen, dass dies dann nebenbei 
passiert. Es ist auf jeden Fall eine gute Möglichkeit, 
seine Sprachkenntnisse außerhalb des schulischen 
Umfeldes deutlich zu verbessern, denn hier geht es 
nicht mehr um Grammatik und Co., sondern um die 
Anwendung der Sprache in alltäglichen Situationen 
und in einem Arbeitsumfeld. 

Mit Blick auf die Kosten, die Praktika, Sprachkurse und 
Work & Travel-Angebote verursachen, könnte man ja über-
legen, ob sich dieses Investment lohnt. Was sagen Sie 
denen?
Es ist in jedem Fall ein fi nanzielles Investment, aber 
gleichzeitig auch ein Investment in die eigene Zu-
kunft und persönliche Entwicklung. Ein Auslands-
aufenthalt ist so viel mehr als nur eine Verbesserung 
der Sprachkenntnisse. Zeit alleine im Ausland zu 
verbringen bedeutet auch, seinen Horizont zu erwei-
tern, interkulturelle Kompetenzen zu entwickeln, sei-
ne Selbstständigkeit und sein Selbstbewusstsein zu 

stärken, erste Arbeitserfahrungen zu sammeln und 
Erlebnisse zu haben, die einen prägen werden. Ob 
nur wenige Wochen oder ein ganzes Jahr – diese Zeit 
ist so wertvoll, dass es sich aus meiner Sicht absolut 
lohnt. Das kann ich auch aus eigener Erfahrung be-
stätigen.

Welche Vorteile habe ich, wenn ich Sprachreisen oder 
Praktika über Sie buche? Theoretisch kann man sich das ja 
auch selbst zusammenstellen. 
Na klar kann man sich seinen Auslandsaufenthalt 
auch selbst zusammenstellen. Der Vorteil, es über 
uns zu buchen, ist, dass man sein individuelles Pa-
ket von uns geschnürt bekommt und man sicher-
gehen kann, dass die örtlichen Partneragenturen 
und Sprachschulen wirklich gut sind. Wir arbeiten 
mit unseren weltweiten Partnern eng zusammen, 
kennen uns in den meisten Fällen persönlich, ha-
ben sehr viele unserer Partner auch bereits vor Ort 
besucht und kennen die Gegebenheiten. Was wir 
anbieten, hat also Hand und Fuß. Zudem ist es so, 
dass bei Buchung über uns das deutsche Reise-
recht greift und man demnach gut abgesichert ist, 
inkl. Sicherungsschein. Würde man direkt bei den 
Agenturen oder Schulen im Ausland buchen, greift 
das deutsche Reiserecht nicht. Für viele ist außer-
dem ein deutschsprachiger Ansprechpartner ganz 
wichtig, und das können die ausländischen Partner 
nicht anbieten.

Danke Frau Lundmark für das Gespräch!

www.carl-duisberg-sprachreisen.de
www.carl-duisberg-auslandspraktikum.de
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„die auslandsreise“„Suche die Möglichkeiten und nicht die Grenzen“
Seit 20 Jahren erscheint das Buch „die auslandsreise“. Herausgeberin und 
Autorin ist  Susanne Gry Troll, die Dänin lebt seit 1997 in Deutschland und 
hat in jungen Jahren bei verschiedenen Auslandsaufenthalten das erlebt, 
was sie heutigen Schulabgängern empfi ehlt, die im Ausland mehr als nur 
Urlaub machen möchten.  

Frau Troll, Ihr Buch erscheint inzwischen in der 2. Aufl age. 
Was hat sich am Markt für Auslandsreisen zuletzt geändert? 
Was ist neu?
Der Markt ist ständig in Bewegung. Die Program-
me weltwärts und kulturweit kamen in den Jahren 
2008/2009 als Freiwilligendienste dazu, während 2011 
der Wegfall der Wehrpfl icht diesen Markt komplett 
durchgewirbelt hat. Auch die Wünsche der Kunden 
haben sich in den letzten 20 Jahren geändert: Auf-
enthalte werden kombiniert. Au-pair wird zu Demi-pair 
und vielleicht noch mit einem Auslandsstudium ver-
bunden. Work and Travel ist eine immer beliebtere Al-
ternative zu fi xen Aufenthaltsorten, auch in Ländern, 
die eigentlich gar nicht dafür vorgesehen sind.

Welche Folgen haben der Brexit und der Ukraine-Krieg?
Der Brexit verändert aktuell das Angebot in Großbri-
tannien. Irland wird für das englischsprachige Nahziel 
attraktiver und es verschwanden eine ganze Reihe 
von Arbeits- und Studienmöglichkeiten – Dublin ist das 
neue London. Der Krieg in der Ukraine hat bereits jetzt 
große Auswirkungen auf die Freiwilligenarbeit in den 
osteuropäischen Ländern, in die Deutschland seit vie-
len Jahren Freiwillige entsendet. Ich beobachte aber, 
dass die Branche unter den aktuellen Umständen sehr 
fl exibel geworden ist.

Welche der verschiedenen Auslands-Optionen werden ei-
gentlich am häufi gsten gebucht?

Au Pair und Work and Travel 
sowie Freiwilligendienste ma-
chen den größten Anteil bei 
den Schulabgängern aus. 
Sprachreisen und Schulauf-
enthalte aller Art gehören seit 
langem zur Ausbildung bei 
den 16–19-Jährigen.

Angenommen, ich weiß schon, 
in welche Richtung meine Aus-
bildung oder mein Studium 
nach der Schule gehen soll. 
Sollte das eine Rolle dabei 

spielen, wenn ich überlege, wohin 
und mit welchem Schwerpunkt es nach 
der Schule ins Ausland geht?
Das meinen viele, macht aber meistens wenig Sinn. 
Für ein berufsorientiertes Praktikum werden Vorkennt-
nisse und Qualifi kationen gefordert. Wenn die nicht da 
sind, endet das Praktikum am Kopierer oder an der 
Kaffeemaschine. Das lernt man auch zuhause. Bei 
einem Auslandsaufenthalt im Lebenslauf geht es um 
die Soft Skills und natürlich die Sprachpraxis. Wich-
tig sind interkulturelle Kompetenzen, Lebenserfahrung 
mit neuen Herausforderungen, Neugier und Empathie 
z. B. bei einer Freiwilligenarbeit im Ausland. Durch-
setzungsvermögen ist im Beruf genauso wichtig wie 
Fachkenntnis. Wenn es dann bei einer späteren Tätig-
keit z.B. im Gesundheitswesen zusammenpasst, umso 
besser. Und ganz wichtig: Es darf auch Spaß machen!

In Ihrem Buch steht, dass man viele Monate vor Beginn der 
geplanten Auslandsreise mit der Organisation beginnen 
sollte. Haben denn auch Kurzentschlossene eine Chance, 
etwas zu buchen? Immerhin kann es ja sein, dass der Ter-
min einfach noch nicht klar war.
Ja, das gilt noch und ja, das haben sie. Je weiter weg 
das Reiseziel, desto mehr Zeit wird für die Vorbereitung 
benötigt. Visumpfl icht, Arbeitserlaubnis, die richtige Orga-
nisation, die richtige AU-Pair-Familie, all dies benötigt Zeit 
und vorher sollte klar sein: was will ich und wohin. Einiges 
davon kann man sicher im Vorfeld und Zwischendurch er-
ledigen. Aber es gibt auch immer eine Option für einen 
kurzfristigen Auslandsaufenthalt. Es genügt ein Interrail-Ti-
cket, online gebucht, ein Hostel, Last Minute auf dem Weg 
zum Bahnhof, und los geht es. Innerhalb der EU haben 
alle Bürger freie Arbeits- und Aufenthaltswahl und in den 
meisten Großstädten Europas fi ndet man schnell einen 
Job als Kellner oder Aushilfe. Mein ganz persönlicher Rat 
für die Auslandsreise: Suche die Möglichkeiten und nicht 
die Grenzen. Es ist immer gut eine Alternative zu haben. 
Und genau dafür schreibe ich das Buch.

Danke für das Gespräch, Frau Troll!

www.dieauslandsreise.de
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AUSLANDPortale Ausland
Anbieter Beschreibung URL

admundi Sprachreisen, Auslandspraktika 
und Highschool Schüleraustausch

admundi.de

AIFS Freiwilligenarbeit mit AIFS aifs.de

Arbeitsgemeinschaft der Evangeli-
schen Jugend in Deutschland e. V. 
(aej)

Evangelische Freiwilligendienste djia.de/start

INITIATIVE auslandszeit GmbH Ausland nach der Schule auslandszeit.de

AustauschKompass GmbH Auslandsjahr nach dem Abitur auslandsjahr.org

azubi.de Ausbildung im Ausland azubi.de/beruf/tipps/ausbildung-
im-ausland

bildungsdoc® academy Auslandsaufenthalte bildungsdoc.de

Deutsche Stiftung Völkerverständigung Messen (Termine siehe BO-Messen) aufi ndiewelt.de

Deutsch-Französisches Jugendwerk 
(DFJW)

Auslandsaufenthalte für Schüler, 
Azubis, Studenten, Teamer oder 
Lehrkräfte

dfjw.org

EF Education (Deutschland) GmbH Auslandsjahr nach dem Abi ef.de/nach-dem-abi/auslands-
jahr/

GLS Gap Year - ins Ausland nach der 
Schule

gls-sprachenz

ICJA Freiwilligendienst, Workcamps, 
EU-Projekte, Bildungsarbeit 

icja.de

Informations- und Beratungsstelle für 
Auslandsaufenthalte in der berufl i-
chen Bildung (IBS) beim BIBB

Auslandsaufenthalte vor Berufs-
ausbildung oder Studium 

meinauslandspraktikum.de

Kolping Workcamps im Ausland kolping-jgd.de/workcamps

KulturLife - gemeinnützige Organisa-
tion für interkulturellen Austausch

Praktika für Schüler und Azubis 
im Ausland, Programme nach der 
Schule: Kurzaufenthalte, Freiwilli-
gendienst, Farmstay, EU-Projekte

kultur-life.de

Praktikawelten GmbH Auslandsaufenthalt praktikawelten.de

RAUSVONZUHAUS/Eurodesk Auslandsaufenthalt rausvonzuhaus.de

RGV Praktika und Reisen GmbH Auslandsaufenthalte nach dem 
Abitur

rainbowgardenvillage.com

STS Austauschjahr USA sts-education.com/de-de/

Travelplus Group GmbH (Travel-
works)

Auslandsjahr nach dem Abi travelworks.de

Wege ins Ausland Auslandsaufenthalt, auch in der 
Ausbildung

wege-ins-ausland.de

Wegweiser Freiwilligenarbeit Freiwilligenarbeit wegweiser-freiwilligenarbeit.com

Weltweiser Nach dem Abi ins Ausland: Gap 
Year

weltweiser.de

Yobbers Auslandsjahr nach der Schule yobbers.de

ZAV, Bundesagentur für Arbeit Ausbildung im Ausland https://bit.ly/3DX6I4E
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